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Mrwom Mtma 
polncare, Strefemann und 

Brland am Konferenztisch 
Vor der ersten großen internationalen volitischen Konferenz auf deutschem Boden? 

Die jugofiawlfche 
Auswanderuno 

Der Beograder „Trgovinskt Gla s-
n i k" bringt dieser Tage eine Ueberstcht 
unserer Auswanderung in Ziffern. Ssit 
Anfang 1921 bis Ende 1928 find zusammen 
129.737 Personen aus Jugoslawien ausge­
wandert, davon waren L7.2^ Bauern, 
21.b?S unqualifizierte und 8.7 qualifi­
zierte Arbeiter und 2.b?K °reie Professionen. 
In sieben Jahren sind demnach 10^ der 
gesamten Bevölkerung ausgewandert. 

Diese hohe Ziffer ergibt ein erschrecken­
des Bild. Die meisten Auswanderer, näm­
lich 37.9956, 49.291 Personen, kommen auS 
Kroatien. Dann kommt die Wojwodina mit 
24.S8^ oder 32.033 Personen. An dritter 
Stelle steht Dalmatien mit 19.S38 Auswan 
derern, bezw. 15.13^, an vierter Stelle 
Slowenien mit 15.037 Personen oder 
11.b9^. Sodann kommt Serbien mit 7321 
Personen oder ü.31^, Bosnien mit 45K3 
Personen resp. 3.5158 und Orna gora mit 
1600 Personen oder 1.23^. 

Der Boden hält den Bauern. Nur dort, 
wo er ihn nicht ernähren kann, zwingt er 
ihn zur Auswanderung. Und es sind nie 
die schlechtesten Kräfte, die die Heimaterde 
verlassm. Bon einer UeberbevSlkerung kann 

uns nicht die Rede sein. Wir haben noch 
zu wenig Arbeitskräfte, um unseren Boden 
in der Weise zu bearbeiten, wie dies in 
«nderen Ländern geschieht. Und der bedeu­
tende Produktionsüberschuß, der sich gerade 
in den Agrarprodukten zeigt, beweist, daß 
das Land seine Bevölkerung auch ernährsn 
könnte. Auch unsere Industrie ist in steter 
Entwicklung und müßte in der Lage sein, 
11.287 qualifizierte Arbeiter aufzunehmen. 

Faktisch liegt die Ursache zur Auswande­
rung einer so bedeutenden Anzahl wichtiger 
Arbeiter ganz anders. Die Desorganisation, 
die in den vergangenen Jahren auf allen 
Gebieten der Wirtfchaft geherrscht hat und 
das Unverständnis für alle wirtschaftlichen 
Forderungen des Volkes haben die Emigra­
tion verursacht. Die Agrarreform mit ihren 
Nachteilen hat. die Bauern und die Ueber-
belastung der Industrie, die Arbeiter, aus 
dem Lande getrieben. Die ganze Wirtschaft 
arbeitete unrationell und verjagte damit 
ihre besten Kräfte. 

Unsere Industrie ist aber heute in der 
Lage, noch wenigstens 20.000 qualifizierte 

zu beschäftigen, wenn ihr die freie 
ung ermöglicht wird. Die Landwirt 

' NN jedoch weit über 50.000 Kräfte 
, wenn sie rationell geführt n>ird. 
'chen ist die Auswanderung ständig 

gestiegen. Im Jahre 1922 sind eS »?000 
Personen' gewesen, 1923 warm es schon 
11.500, 1925 bereits 17.600, 1926 18.800 
und 1928 gar 21.800. Würden nicht Aus­
wanderungsquoten und staatliche Verord­
nungen hier Grenzen gesetzt haben, viäre 
die Emigrationsziffer bedeutend höher. Noch 
heute warten viele tausend Personen auf die 
Ausreisebewilligung, und wie auS den 
Ziffern des AuSwanderungSamtes zu er­
sehen ist, hat der Wunsch nach der Aus­
wanderung auch in diesem Jahr ncch nicht 
nachgelassen. 

Es ist hoch an der Zeit, daran zu dt?nke:i!, 
die Auswanderung einzudämmen. Der 
Gewinn, den der Staat durch Zufluß der 
Spargelder aus dem Auslande erhält, steht 

RO. Paris, 19. Juni. 

Der deutsche Außenminister Dr. Gustav 
Gtresemann ist heme nachmittags hier 
eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom 
deutschen Botschafter, dem Generalsekretär 
d e s  Q u a i  d '  O r s a y  P h i l i p p e  B e r t h e  l o t  
und dem Personal der deutschen Botsl!̂ st er-
wartet. Heute nachmittags wird eine Kon­
f e r e n z  z w i s c h e n  B r i a n  d ,  S t r e s e m a n  

u n d P o i n e a r e  s t a t t s i n d e n .  I n  d i e s e r  
Konferenz wird über die Einberufung einer 
politischen Konserenz beraten werden, die 
dem Uoung-Plan ihre Sanktion geben soll. 
G l e i c h z e i t i g  s o l l  a u c h  ü b e r  d i e  R h e i n -
landräumung oerhandelt werden. Die 
Einberusung dieser Konserenz, die schon in 
der ersten Julihälste zusammentreten wird, 
ist mehr oder minder si!̂ n eine beschloflene 
Sache. Es handelt sich iej»t nur noch um die 

Arage des Ortes, wo die Konserenz stattsin» 
den soll. Die Engländer, die großen Wert 
darauf legen, daß an der Konferenz auch Mae 
donald teilnehmen würde, schlagen London 
als Konferenzstadt vor, während die Deut­
schen für Baden'Baden eintreten. Dies wür­
de die erste große internationale Konferenz 
sein, die aus deutschem Boden stattsinden 
würde. 

LlnaufgeklSrte Bluttat 
in Kubljana 

Das Innere des Hauses Vodmat Rr. 46 
bei Ljubljana war in der vergangenen Nacht 
der Schauplatz eines blutigen Berbre^enS. 
In der Frühe wurde im genannten .sause 
die Besitzerin Maria Seebauer den^u .t-
los in einer großen Blutlache vorgesunden. 
Es wurden sosort Polizei und Rettung'!,?., 
teilung alarmiert, die die Bewußtlose iiis 
Krankenhaus überführte«. Die Geebauer 
hatte aus dem Hinterhaupte eine große klas-
sende Wunde erhalten, die von ^nem stump­
fen Wegenstand herrührt. Der Schlag ist, wie 
der Lokalaugenschein ergab, mit derartiger 

LM. Ljubljana, 19. Juni. 

Wucht gesührt worden, daß der Stiel des 
später gesundenen Mordwerkzeuges, eines 
Hommers, gespaltet wurde. 

Die Schwerverletzte wurde ins Kranken-
Haus gebraiht, wo sie das Bewußtsein noch 
immer nicht erlangt hat. Des Mordanschla-
geS ist ein Fleischhauergehilse verdächtig, 
welcher bei der Frau wohnte. Derselbe ist 
lseute früh verschwunden und nahm zwei 
Hunde, Eigentum der Uebersallenen, mit sich. 
Die Hunde !/ehrten vormittags schon zurück, 
während von ihm jede Spur fehlt. Das Mo­
tiv der Tat ist noch nicht aufgeklärt. 

Kurze Nachrichten 
LM. Beograd, 19. Juni. 

Der Minister für Sozialpolitik unterzeich­
nete eine Verordnung, betreffend die Laden­
sperre und die Sonntagsruhe sowie die 
Arbeitszeit des Hilfspersonals, die für den 
ganzen Staat obligat sein wird. 

LM. Beograd, 19. Juni. 
Morgen vormittags wird vor dem Staats 

gericht zum Schutze des Staates der Spio­
nageprozeß gegen eine gewisse Mathilde 
Katud beginnen, die der Späherei zügelnsten 
Ungarns angeklagt ist. 

« 

LM. Beograd, 19. Juni. 
Nach einer Meldung der „Politika"" soll 

eine italienische Eskadre, bestehend aus i 
Zerstörer, 12 Torpedobooten und 20^U-
Booten in den jugoslawischen Ge^rässern 
zwischen den Inseln PljeZevica und KorLula 
gesichtet worden sein. 

» 

LM. Beograd, 19. Juni. 
Der König empfing heute vormittags den 

Wiener Gesandten M i l o j e v i <! und 
den rumänischen Gesandten F i l o d o r. 

Gesandter Milojeviä hatte auch eine län­
gere Unterredung mit dem Außenminister 
Dr. Marinkoviv. 

» 

LM. Beograd,'19. Juni. 
In den Tarifverhandlungen mit der i?rie-

chischen Delegation ist neuerlich ein Still­
stand eingetreten. Der griechische lVeschäfls« 
träger hatte in Vertretung de? ab veszndzn 
Gesandten in dii-sem Zusammenkjanze eine 
längere Unterredung mit dem Aufienmini-
ster Dr. Marinkoviö. 

« 

LM. Kotor, 19. Juni. 
Die jugoslawische Flotteneskader, die 

Malta, Bizerto und die griechischen Inseln 
besucht hatte, ist heute wieder in Kotor ein­
gelaufen. 

« 

LM. An gora, 19. Juni. 
Die türkische Regierung ljat zur Steue­

rung der immer mehr um sich greifenden 
Arbeitslosigkeit die Verfügung getroffen, 
daß alle ausländischen unqualifizierten Ar­
beiter die Türkei längstens in sechs Monaten 
zu verlassen haben. In Hinlimft ist jede 
Ansiedlung unqualifizierter Arbeitskräfte in 
der Tiirkei untersagt, fiir qualifizierte mns^ 

sedoch die vorherige befristete Bewilligung 
der türkischen Regierung eingeholt werden, 

« 
M a i l a n d ,  1 9 .  J u n i .  D e r  P o l n i s c h e  Bi­

schof Hlond fegnete heute vormittags ein 
Caproni-Flngzeug, mit welchem zwei polni­
sche Flieger Ende nächster Woche einen 
Transozeanslug antreten werden. Sie wollen 
in Mailand starten und in Newyork ohne 
Unterbrechung landen. 

» 

P a r i s ,  1 9 .  J u n i .  D e r  P r ä s i d e n t  d e r  R S « '  
publik zeichnete die beiden französischen Flie­
ger, die den jüngsten Ueberseeslug bewältig-' 
ten, mit dem Ritterkreuz derz Ehrenlegion 
aus. 

Börsenberichte 
Z ,'l r i ch, 19. Juni. Devifen: Beograb, 

9.1275, Paris 20.8875, London 25.20 sünf 
Achtel, Newyork 520, Mailand 27.2025, 
Prag Wien 73.05, Budapest 90.60,.^ 
Berlin 124.055. 

Z a g r e b, 19. Juni. Devisen: Wisit 
802.05,' Budapest 994.93, Berlin 1360.75, 
Mailand 299.10, London 276.K6, Newyork. 
.'^.97, Paris 222.90, Prag 169, Zürich 
1097.40. — Effekten: Kriegsentschädigungs­
rente 403-404. 

L j u b l j a n a ,  1 9 .  J u n i .  Devisen: Ber­
lin 1.?59.25, Budapest 99Z.48. ZüriH 
1095.90, Wien 800.55, London 276.25, New^ 
ttor? 5^.87, Paris 222.90. Prag 168.60. 
Effekten fGeld): Kredit l^elie 170, Laibacher 
Kredit 123, Kreditanstalt 170, VevLe 118, 
Ru^e 275^85, Krainische Industrie 260, 
ZeSir 105, Baugesellschaft 50. 

An die V. T. Abonnenten! 
Wir ersuchen unsere P. T. Abonnenten^ 

die Bezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, sobald als möglich anzu­
weisen. um in der Zustellung des Blattet 
keine Unterbrechung eintreten zu lassen. Wir 
erwähnen dabei, daß die Bezuqsgebühr mo­
natlich Din 23.— und nicht Din 20.— be-
trägt. 

Die Verwaltung der „Mariborer Zeitung .̂ 

in keinem Verhältnis zum Verlust an 
Arbeitskräften. Die Besiedlung des Landes 
ist bei uns viel kleiner, als in anderen 
Staaten, die Produktionsmöglichkeit jedoch 
verhältnismäßig grSßer. Es ist nicht nötig, 
daß Baurn hungern und' darum gezwun­
gen sind, sich nach neuer Erde umzusehm. 

Bekannt ist, daß unsere Auswanderer 
schwerer arbeiten als daheim und daß sie 
dort viel leichter zu einer rationeklen Wirt­
schaft erzogen werden können. Die Ursache 
liegt vielleicht i,n grösseren Zwang, den die 
Not auf sie ausiibt und in den Menden 
Hindernissen. Aber gerade die Tatsache 
zeigt am deutlichsten, das^ unser Arbeiter 

zu einer Nationalwirtschaft erzogen werden 
kann und daß nur die Verhälnisie daran 
schuld sind, daß diese Erziehung bisher noch 
nicht erfolgt ist. Sie beweist schlagend, daß 
die konservative Anschauung des Bauern 
zu erschüttern ist und daß sie sich modernen 
Verhältnissen anzupassen vermag, wenn 
nur die?lussicht zur Verbesserung ihrer 
Situation gegeben ist. 

Heute werden Institutionen geschaff?n, 
die die Lebenshaltung des Bauern erleich­
tern sollen. Wenn nun .Hand in .Hand da­
mit durch ununterbrochene durchgreifende 
Propaganda und durch die weitgehendste 
Unterstützung seitens der verständigen Re« 

gierung die Produktivität und Reniabil^tät 
der Wirtschaft gehoben wird, ist auch die 
Abwanderung der Arbeitskräfte einzudäm­
men. Aus den passiven Gebieten sind solche 
zu machen, die sich wieder selbst erhalten 
können, und die aktiven Gegenden müssen 
zu einer bedeutenden Produktionsverbllli-
gung gebracht werden. ProduktioNs.)er5illi-
gung aber bedeutet Lebensverbilligung, Crs 
leichterung der Eristenzmöglichkeit, Ver­
größerung des Geldumlaufes und Aktivie­
rung der Wirtschaft. Bei einer aktiven Wirt 
schaft aber hört die Au?w.inderung von 
selbst auf. 

D. F r i e d'. 
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Verbot jeder 20. Sunt-
Manifestation 

O s t j e k .  1 8 .  J u n i .  
Atchnlich wie die Zagreber Polizeldtref-

tton hat auch die hiesige politische Behörde 
eine Kundmachung er!^ssen, wonach für den 
L0. Juni, den Jahrestag des ttaurigen Ge-
ischehens in der Swpschttna, jede Manifesta­
tion verboten ist. ES wird ferner hervorgeho­
ben» dah jede demonstrative Betonung dieses 
Jahrestages von unverantwortlichen Ele­
menten ausgenützt werden ttnnte, abgese­
hen davon, daß sie geeignet wäre, alte Wun­
den aufzureißen und die Manen der Toten 
zu schänden. Aus diesem Grunde wird im 
Bereich der Osijeker Polizeidirektion jede 
Ver^mlung, jeder Umzug, jede Hissung 
von Trauerslaggen oder Sperre der Ge« 
schSftSlSden, die mit dem 20. Juni im Zu-
faminetthang stehen sollte, strengstens ge­
ahndet. Gegen alle Zuwiderhandelnde wird 
das Verfahren auf Grund deS CtaatSschutz« 
gefetzes eingeleitet werden. 

Dor dem Vrozef̂  ̂
gegen Dr. Äanlt 

B e 0 g r a d, 18. Juni. 
Heute um 11 Uhr vormittags wurde der 

ehemalige Skupschtinaabgeordnete und Ad­
vokat Dr. Milovan 2 ani 6 aus dem Un­
tersuchungsgefängnis in das Gebäude deS 
StaatSgerichteS zum Schutze deS Staates 
überführt. In Vertretung des erkrankten 
Untersuchungsrichters Stamenkoviö verlas 
dem Angeklagten der Richter des Staatsge-
richtes K a v L i ö die Anklageschrift. 
Nach Verlesung der Anklageschrift bestimmte 
Dr. Milovan 2^i6 den Zemuner Rechtsan­
walt Dr. 2lvko Dcvei 6 und den Zagre­
ber Advokat Dr. Zvonimir K k a r i L zu 
seinen Verteidigern. 

Der Staatsanwalt des StaatSgerichtshofeS 
Dr. Uc 0 vi 6 erhob auf Grund des An-
klagematerialeS die Anklage gegen Dr. i^ani«! 
nach den Artikln 1, 2 und des Gesetzes 
zum Schutze des Staates. Das .tzSchstauSmaß 
der Strafe beträgt fiir dieses Delikt k) Jahre 
Kerkers. Der Prozeß beginnt am 27. d. M. 

Aommunlstenverdaftungen 
in Äaareb 

Selbstmordversuch in der Pollzeistube. 

Z a g  r e  b ,  1 8 .  J u n i .  
Die Polizevdirektion hat eine umfangrei­

che Razzia nach allen Personen unternom­
men, die irgendwie verdächtig sind, anti­
staatliche und kommunistische ^opaganda 
zu betreiben. Bei dieser Gelegenheit wurden, 
wie bereits teilweise berichtet, der Dichter 
Miroslav K r l e z a, der Publizist Stevan 
GalogaZa und die Aerzte Dr. Salomon 
Löwy und Dr. Kiesbach festgenom­
men. KrleZ^a wurde im Laufe des Nachmit­
tags freigelassen, während die drei Letztge­
nannten auf Grund des Gesetzes zum Schutze 

des Staates wegen kommunistischer Propa­
ganda angeklagt werden. 

Als Dr. Löwy in die Polizeistube geführt 
wu^de, wo die Einvernahme durch den Poli-
zeikommissär erfolgen sollte, riß er plötzlich 
ein kleines Taschenmesser heraus ui^ ver­
setzte sich blitzschnell einen Stich in die Hals­
gegend. Der daneben stehende Wachmann 
schlug ihm hiebei auif die Hand und verhin­
derte so einen zweitm Schlag. Der herbei-
gerufene Arzt Dr. Jvkoviü legte Dr. LSwy 
einen Notverband an, worauf er — die 
Wunde ist vollkommen ungefährlich — inS 
Polizeigefängnis abgeführt wurde. 

H»ktzog< oblolute Mehrheit 
L 0 n d 0 n, 18. Juni. 

Das Endergebnis der Wahlen in Südafri­
ka brachte dem Fithrer der holländischen 
Bauem 77 Mandate. Die südafrikanische 
Partei des Generals Cmuts gewann S! Sit­
ze, die Arbeiterpartei 8 und die Unabhängi­
gen 1 Mandat. Hertzog wird demnach allein 
und ohne Mitwirkung der Sozialisten re­
gieren können. Anderseits ist aber glaubwür­
dig, daß er auf ihre Unterstützung im Par­
lament dennoch nicht verzichten wird. 

Bethlen offen für 
Trianon-Neviflon 

«»« »«e »ete »«» »«garische« »«gler««g«ch«ss ̂  «r ka»« 

»e« Vrokeft der SUel««« ««»e«Ie «ich» verflehe«... 

Nach seiner Rückkehr aus Paris und Ma« 
drid empfing Ministerpräsident Graf Stefan 
Bethlen die Vertreter der Presse und gab 
ihnen über den Zweck seiner Madrider Reise 
die nachstehende ErNärung: 

Beim Bölkttbund habe er sich für den 
Stand ber Minderheitenfrage interesiiert, 
um dann eventuel auf Grund des ungari­
schen Memorandums bei der Verbesserung 
des Petitionsoerfahrens mitwirken zu kS«. 
nen. Ein spanifch-ungarifcher GchiedSge-
richtsvertrag sei zum Abschluß gebracht wor­
den, doch entspreche es keineswegs den Tat­
sachen, daß er in Verhandlungen um die Ans. 
nähme einer ungarischen Ausländsanleihe 
gestanden habe. 

Hinsichtlich deSAppellsLordRo-
t h e r m e r e S, die ungarische Regierung 
möge sich die Sympathien der Labourregie­
rung gewinnen, erklötte Bethlen: „Ich be­
trachte eS als richtig, sich mit der Regierung 
Macdonalds zu verständigen, ihre Sympa­
thien und ihren gute« Willen zn erringen. 
Ich kenne Maedonald persönlich. Er war be­
reits in Budapest und ich glaube, daß es nicht 
schwer fallen wird, meine persönlichen Bezie­
hungen zum englischen Premier wieder zu er­
neuern." 

Was die Frage derPariserVer« 
Handlungen betrifft, erklärte Bethlen: 
Ich habe nach ber Ftthlungnahme mit den 
französischen Staatsmännern wieder zu be­
tonen, d«ch zwischen Ungarn und Frankreich 
keine direkte« GegensSjje herrschen. Ich habe 
alles erdenkliche getan, diese zwischenstaatli­
chen Beziehungen zu verbessern. Diesen mei­
nen Schritt haben alle französischen Politi­
ker, mit denen ich in Berührung kam, freund 
lich quittiert. 

ES ist ganz erklärlich  ̂ daß die L a g - in 
A e n t r a l e u r 0 p a und besonders die 
B e z i e h u n g e n  z u r K l e i n e n E n t e n t e  —  
die nicht immer befriedigend waren und na­
mentlich jetzt Schwierigkeiten bereiten  ̂Un­
garn in vieler Hinsicht ein« vorsichtige Poli-

B u d a p e st, 18. Juni. 
tik auferlegen. Ich glaube «»ber, daß sich in 
Frankreich für Ungarn immer größeres Ver­
ständnis herauszukristallisieren beginnt." 

Ueber die D e m a r ch e der K l e i n e n 
Entente äußerte sich Graf Bethlen wie 
folgt: . ^ 

„SS kann keine Rede bavon sein, daß man 
wegen Beantwortung der rumänischen Rote 
auf meine Rückkehr hätte warten müssen. 
Ich möchte sehr gerne wissen, welche Teile 
meiner Rede vor dem Denkmal des Unbe-
kannten Soldaten tadelnswert gewesen sein 
sollen. In meiner Rede besindet sich nicht ein 
einziger Vokal, den ich nicht schon ausgespro­
chen hätte. Dnß wir den Friedensvertrag von 
Trianon ungerecht empfinden? Keine De­
marche kann uns zwingen, diefen Vertrag als 
gerecht anzuerkennen, ivder tadelt man viel-
leicht den Umstand, daß nicht wir Ungarn es 
gewefen sind, die den Krieg begannen, und 
daß wir das Empfinden haben, an diesem 
Kriege unschuldig zu sein? Aeiae Demarche 
kann uns zivingey, sich schuldig zu sühlen. 
Wir haben nie aus dem Wunsche Hehl ge­
macht, die Friedensverträge zu revidieren, 
wenn die Zeit kommt, die wir als geeignet 
betrachten werden. Die Forderung eines 
Rechtes, welches uns nach Artikel 19 des 
Trianon-Vettraqes zusteht, ist kein feindli­
cher Schritt. Ich sehe also kein Motiv sttr ei-
ne Demarche. In meiner Rede besindet sich 
kein einziger Passus, den ich nicht bei ande-
ren Gelegenheiten schon in anderer Form, 

I» U«?ldor, e«ta 35! 

aber im gleichen Sinne, aesprochei» 7»ch 
Hab« nur in rhetorischer Form die ruhmreich« 
Rolle der »ngarislhen Helden gepriesen. Kein 
einziger Passus war g«g«n irgendeinen ande­
re» Staat gerichtet. Ich kann deshalb den 
Protest der Kleinen Sntent« nicht verstehen." 

Variser Notizen 
P a r t s ,  J u n i .  

Eines der ältesten und berühmtesten Pa­
riser Kaffeehäuser ist vegetarisch geworden. 
Es handelt sich um das „lZa^z Procope", 
heute „Au Grand Soleil" genannt, in der 
rue de l' Aneienne Com^die, das um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts von dem stzillia 
ner Francesco Procopio eröffnet wurde; Vol 
taire, Helvetius, Marmontel, Piron und die 
Enzyklopädisten gehörten zu seinen Stamm­
gästen. Damals befand sich noch ganz in der 
Nähe die alte Com^die Fran^aise, und der 
Sitte gemäß wohnte das Tout-PariS den 
Vorstellungen auf der Bühne bei. AIS nun 
im Jahre 1759 allen „besseren" Leuten der 
Zutritt zur Bühne untersagt wurde, versam­
melten sich die Schriftsteller und Philosophen 
im CafL Procope zu stürmischen Protest­
sitzungen; sie schworen, daß sie sich auf keinen 
Fall unter die Spießer deS Parketts mi-
schen würden. Wenige Jabre später zog die 
Eom^die weg, und der Procope wurde zu 
einer gewöhnlichen Brasserie, bis unter dem 
zweiten Kaiserreich, die Republikaner mit 
Gambetta an der Spitze ihm wieder zu 
kurzem Glanz verhalfen. 

« 

Schwester 'E l i^s a 'sammelte mildherzige 
Gaben, die den menschenfreundlichen Werten 
des Klosters zMossen. Seit vielen Jahren 
klopfte sie an die Türen der reichen Viertel 
Batignolles und Monceau, überall um ihrer 
demütigen Einfachheit willen gern gesehen 
und reich beschenkt. Im vorigen Sommer 
machte sie die Bekanntschaft einer jungen 
Frau namens Bictorine Renaudet, die ihr 
in beweglichen Worten ihr Leid klagte: von 
ihrem Manne geschieden, drei kleine Kinder, 
ungenügender Verdienst. Das weiche Herz 
der Nonne quoll vor Mitleid über. In den 
nächsten Tagen verdoppelte sie ihre Anstren­
gungen und brachte der unglücklichen Mut­
ter die erzielten Mehreinnahmen: so dachte 
sie dem Kloster gegenüber kein Unrecht zu 
tun. Nach und nach jedoch fügte sie zu dem 
Anteil der Freundin immer mehr hinzu, 
verminderte in dem gleichen Maße die Sum 
me, die sie allabendlich an die Gemeinschaft 
ablieferte, wobei sie ihre Zuflucht zu allerlei 
kleinen Lügen nahm. Die Gewalt der ge­
rissenen Frau über daS weltfremdeMädchsn 
wuchs von Tag zu Tag; eS lief sich buchstäb-
lich die Beine Mmpf, bettelte vom frühen 
Morgen bis zum späten Abend, ertrug de­
mütig die Schimpfereien und Vorwürfe Vie-
torines, wenn der Ertrag nicht ansehnlich 
genug war. Inzwischen aber hatte man auch 
im Kloster von diesen Dingen erfahren, u. 
Schwester Elisa wurde zur Oberin gerufen; 
furchtlos und leidenschaftlich verteidigte sie 
ihr Handeln, berief sich dabei auf EhriswS 
selber, und als sie aufgefordert wurde, jede 
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Erv erbeugte sich und ging dann schnell 
zu Hermann von Manderseldte. Dieser 
empfing ihn lachend. 

„Na, sieh mal, Christ, da stimmt etwaS 
nicht. Wer^ gefälligst nicht rot. Du hast 
einen vorzüglichen Geschmack. Das Mädel­
chen ist a^r noch reichlich jung. Du wirst 
noch warten müssen. Bloß keine jahrelangen 
Verlobungen! Brrr!" 

Christ erfaßte seinen Arm. 
„Weißt du, Hermann, erstens ist d?ine 

Vermutung falsch, und zweitens wird Frau 
lein von Willschach gleich achtzehn." 

Hermann von Manderfeldte lachte ver­
schmitzt. 

„Na, dann eben nicht. Man kann sich doch 
auch irren. Passiert mir übrigens, zu meiner 
Schande sei es gesagt, ziemlich oft. Also 
d<mn erzähl' mir mal was vom schönen 
München. Was macht das gute Bier? Du, 
ich komme einmal hin. Das war schon längst 
mein Wunsch. Afrika erhält mich schon noch 

«zeitig genug zurück." 
Afrika war ein Thema, das Christ Holsten 

stark, interessierte. Es gab so viele Fragen, 
hie ihm Manderfeldte, der seit Jahren dort 

lebte, am besten deantworten ki^nnte. Sie? 
waren denn auch bald in dieses T'. .iia ver­
tieft. 

» 

Klaus Holsten blickte ernst in Johannas 
Augen. 

„Sie fragen mich, was ich zu tun gedenke, 
wenn Leanthe meinen Bruder liebt? Ich 
würde meine Zustimmung wohl kaum ver­
sagen, gnädiges Fräulein. Als mich Ihr vür 
storbener Herr Vater bat, sein Kind vor 
meinem Bruder zu schützen, war Christ ein 
vollkommen anderer Mensch. Wenn Fräulein 
Leanthe ihn liebt, ist eS wohl nicht nötig, 
einem in diesem Falle grausamen GeVot 
nachzukommen. Wie Christ heute ist, bietet 
er die Gewähr für ein dauerndes Glück. 

Ganz rl'big hatte die tiefe Männerstimme 
an Johannas Ohr geklungen, und in ihr 
brach eine Hoffnung zusammen. Er liebte 
Leanthe nicht, konnte sie nicht lieben, wie 
hätte er denn sonst so ruhig sein können. In 
tiefer Mannesliebe hatte die Bruderliebe 
kein Vorrecht, daS wußte sie. 

Arme, kleine Lsant^! 
Johanna zwang sich, ein paar belanglose 

Worte zu sagen. Das Thema war jetzt pein­
lich, nun sich Klaus auf die Seite seines 
Bruders stellte, nachdem sie ihn um seine 
Meinung gebeten hatte. 

„Würden Sie bis Ende Mai mit Ihren 
Vorbereitungen für den einjährigen Aufent 
halt fertig sein, gnädiges Fräulein? Dann 

werde ich die Vorsteherin des Instituts in 
Lausanna verständigen, falls nicht etwas 
eintritt, was dieses Schreiben hinfällig 
macht." 

Johanna sah ihn an, dann sagte sie: 
„Ich danke Ihnen, Herr Holsten, ich habe 

alles in Ordnung, was die Kleine irgeni)-
wie brauchen könnte." 

„Dann brauchen wir also nur abzuwar­
ten", sagte er. 

Johanna hing dem lakonischen Klang 
seiner Worte ein Weilchen nach. Dann rich­
tete sie sich auf. 

„Darf ich mori'en auf Ihre fre!tndliche 
Hilfe rechnen, Herr Holsten? Herr Brslting 
aus Oldenburg kommt gegen elf Uhr zum 
Viehkauf. Ich hatte dab^i Ihren wertvollen 
Rat nicht gern entbehrt. Es ist ein Opfer, 
das Sie immer und immer wieder bringen, 
ich weiß es. Aber ist es nicht so: Menschen, 
die gern Opfer bringen, werden von ihrem 
Mitmenschen nur ausgenützt." 

Er ergriff ihre Hand mit festem, warmem 
Druck. 

„So dürfen Sie nicht sprechen, Fräulein 
Jlshanna. Ich wüßte nicht, was mir lieber 
wäre, als Ihnen beizustehen mit einem 
nlii^'schen Rat. Das ist doch wahrhastig 
wenig genug, und von Opfern kann schon 
gleich keine Rede sein." 

Sie Plauderten noch ein Weilchen. 
Leanthe stand im Kreise der Damen. 

Trotzdem sie sich unterhielt, blickte sie doch 

immer wieder zu ihrer Schwester und Klaus 
Holsten hinüber. Der brennende Schmerz 
in ihrer Brust war immer noch da. 

Leanthe befreite sich sanft von dem sie 
umschlingenden Arm der Frau Forstrat und 
ging zu ihrer Schwester. 

Klaus Holsten wollte sich entfernen, weil 
er sah, daß Leanthe erregt war und weil 
er galubte, daß sie ihrer Schwester etwas 
sagen wollte. 

„Bitte, bleiben Sie, ^»err .Holsten, eS ^ 
es ist hauptsächlich für Sie mit be­

stimmt", sagte Leanthe tonlos. 
Höflich abwartend blieb er vor ihr stehen. 

Ihr Bl^ck ging an seiner hoben Figur hin­
auf, dann gina er scheu zu Boden. 

„Was wolltest du uns sagen, Leanthe? 
Bitte, sprich doch." 

Johannas zärtliche, wenn auch in diesem 
Augenblick ungedull>ige Stimme klang in 
Leanthes stillen Kampf liinein. Leanthe hob 
das Gesicht, sah gerade hinein in KlaoS 
Holstens düstere blaue Augen, die fest auf 
ihr ruhten. 

„Bitte, Herr .Holsten, schreiben Sie an 
die Dame in Lansanne. Ich freue mich auf 
meinen Aufenthalt dort und möchte gleich 
nach meinem GobiirtStag hin. Ich habe mich 
mit meiner Wes''erung kindisch benommen. 
Es ist Wille, und Hannel war ja 
aucki dort." 

' (Fortsetzung folg 



>'neral Boold 1° 

Der ^vhll des Bcflrünt>ers der Heilsar« 
mee und ihr langjähriger verdienstvoller 
Fi'lhrer, General Braniwell B o o t h, ist mn 
16. Juni im Alter von 7.? Jahren gestorben. 

Beziehung zu Victorine Renaudet abzubre-
chcn, antwortete sie zum Entsetzen der Obe« 

' rin: „Nein, das kann ich nicht!" Troh streng­
ster Uebenliachung gelang es ihr in der Tat, 
neue Beträge zu sammeln, entfloh schließ-
lich der klösterlichen l^emeinschast und reiste 
in iianz Frankreich herum: lmmer die kleine, 
demiltige, wanncherzige Nonne, der niemand 
sein SchersleiTl versagen mochte... Die 
Zcherflein aber wuchsen zu großen Summen 
an, Victorine Renau>det bezog in Paris eine 

. luxuril>se Wohnung, schaffte sich Wagen u. 
Diener an, spielte eine geftllschaftliche Rolle. 

. Bis schließlich die Behörden auf die arme 
„(befangene" aufmerksam wurden und beide 
Frauen verhafteten. Schwester Elisa ist von 
ihrenl Orden ausgeschlossen worden; denn 
auch nach den Aufklärungen über die „un­
glückliche Mutter", die elegant gekleidet vor 
dem llntersuchungsrichter erschien und die 
kleine Nonne nicht einmal eines Blicks wür­
digte, iveigerte sich die entschieden, ihr Unrecht 
irgendwie einzugestehen und ihr Bedauern 
darüber auszusprechen. Wie BourdetS Ge­
fangene schleppt sie die vonl Schicksal auf­
erlegte Last bis zu «Ende. 

« 

scheint, daß ein bekannter Pariser 
Schneider sich ernsthaft mit dem Gedanken 
trägt, in seinem Hause eine Nebenabteilung 
für Hunde zu eröffnen. Denn das Bedürf­
nis hat sich länffst schon geltend gemacht; zu 
einer wirklich vornchmen Dame gehört nun 
einmal ein ebenso vornehmer Hund, u. zwar 
muß das Tier mit der Dame ein „Ensemble" 
bilden. Diese Forderung ist gar nicht so ein­
fach zu erfüllen; es ist eine Sache des guten 
Geschmacks, und die Schopfer der Moden 
allein sind in der Lage, zu einer bestimmten 
Toilette den entsprechenden .Hund zu lie­
fern, genau so wie den Schirm, den Pelz 
und die Tasche. Grundsählich gehört zu jeder 
Tagestoilette ein anderer Hund; ein King-
Charles zun, Beispi<.'l paßt nicht zun, Mor­
genspaziergang im Bois. Da jedoch die Tie­
re viel langlebiger sind als die Roben und 
bei ihnen auch das Gefühlsmäßige in Be-
tracht konrmt, wirft man sie >init der Toilette 
zu der sie ursprünglich gehörten, nicht ein­
fach Aieg oder verschenkt sie an das Mäd­
chen; sondern sie werden „mngeformt", viel­
leicht sogar gefärbt — kurz, ein gairze, neue 
Welt von 'Möglichkeiten tut sich auf, und der 
Sensation wird kein Ende sein. 

Welches sind die Gefühle des Schauspie­
lers, der fünfhundert Abende die gleiche Rol­
le zu spielen gezwungen ist? 

Sie sind von den Gefühlen des Theater­
direktors ganz und gar verschieden, wie man 
sich leicht denken kann. Die Schöpferin ^von 

^ „Rofe-iMlirie" auf der Pariser Bühne, 
Clo^ Vidiane, beschreibt ihre seelische und 

. körperlicb" Verfassung in folgender Mise: 
„Es ist slirker als ich. Kaum bin ich fünf 
Minuten auf der Whnc, da Packt mich ein 
unwrderste1)liches Bedürfnis, zu schlafen. Die 
Worte und Repliken meiner Mitspieler sur­
ren mir iin Ohr wie gleichförmige Maschi­
nen. Ich bin wie betäubt. Wenn ich nicht 
mit letzter Willensanstrengung inich anfraiff-
ie, ich glaube, ich würde wie ein Sack hin­
fallen und schnarck^n. Den ganzen Tag übe 
ich n,ich in neuen Bewegungen, die ein we­
nig in die Rolle hineinpassen, und die das 
Publikum mit dankbaren Bei>fall besirüßt; in 
Wirklichkeit kneife ich mich bis die Stellen 
blau werden, um mich nur um Gottcswil-

S 

len wach zu erhalten, und die Kritik sagt 
dann, ich erneuerte mein Spiel in glücklich­
ster Weise ... Warum ich dies alles trotzdmn 
erzähl«? — Erstens weil es wahr ist. und 
zweitens wegen meines Mannes, der immer 
neue blaue Stellen an ,neinem Körper ent­
deckt, und den zu überzeugen ich die größte 
Mühe habe." 

« 

Wie „Comoedia" erfährt, verhandelt Leo 
Kronau gegenwärtig mit dem Musikhalldi-
re'ktor Dufrenne zwecks lOründung eines gro 
ßen Attraktionsvalastes in Paris, und zwar 
nach dem ins Riesenhafte gesteigerten Vor­
bild des .^''auses „Vaterland" an. Potsda­
merplatz. Die Finanziernng und Organis«»-
tion soll durch den deutschen Verband der 
Bariötstheater erfolgen. 
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Segelllieaer SAulz tvbttch veninallkkt 

Einer der besten deutschen Segelslieger, 
der ostpreußische Volksschullehrer Ferdinand 
Schulz, ist bei einem Ehrenftugo, den er 
am Isi. Juni anläßlich der Weihe eine^ Ge­
fallenendenkmals in Stuhln '^?^^''stpreuß:n) 
ausführte, infolge Bruches der Tragflächen 

tödlich abgestürzt. Wir zeigen ihn — außen 
im Ausschnitt — bei einein seiner Weltre­
kordflüge, de,t er an der ^uriscl^cn Nehrung 
lnit seinenl dandalS noch sehr priniitiven Se­
gelflugzeug ausführte. 

Sine AoAschult sllr Slfmbaftnki' 
DI« »eullche A«ichsbahnze>»rallch«le in Slirch«Ks«r de» Brani' 

»eudurg — PrakNsche Ausblldun« fta« lhe»r«Nschem A«»er. 

rtchl — Aebung »er Leleiedsstcherheil durch Spezt«la«sbU-

»u«g der »eamle« 

Unterkunftsräulne und ein Ausst?llu',q-Z-
saal gehören zu ihr. Die Eisenbahn-„Hoch-
schüler" werden während der Lehrkurse in 
5V Doppelziininern init elektrischen! Licht, 
Zentralheizung und Wasserleitung, untcr-
g e b r a c h t .  J e d e r  L e h r g a n g  u m f a ß t  e t w a  
Schüler aus nllen DirektionSbozirken des 
Reiches, denen während ihres Aufenthaltes 
in Kirchmöser das volle lyhalt gezahlt 
wird; lediglich für Unterkunft und Ver­
pflegung, für die ebenfalls die Schulleitung 
sorgt, werden 7 Mark pro Woche in Rech 
nnng gestellt. 

Die Ausbilduug selbst erfolgt nur zuin 
kleinsten Teil durch theoretischen Unler-
richt, in dein in erster Linie das Bahn 
sichernngssystein, Schwachstromtechnik u,id 
allgeineiue Eisenbahnbaukunde gelehrt wird. 
Der iveitaus größte Teil der Ausbildungs­
zeit wird zu praktischen Uebungen in, Stell 
werk, iin Bahnhofdienst und im ssontroll 
dlen.st verwandt. In dem kleinen Muster 
bahnhof herrscht reges Leben; erivachsene, 
beamtete Männer spielen Eisenbahn, oder 
richtiger: sie lernen spielend ihren nerant-
»vortungsvollen Dienst. Da koinmt ein 
Lehrer und verlangt (eine Minute vor 
Abgang des Zuges!) eine Fahrkarte nach 
irgendeinem gottverlassenen Nest. Ein 
„Leider führen wir diese Karte nicht!" gibt 
es nicht. Also nachschlagen und die Karte 
ausschreiben, während der Zeiger der Uhr 
unerbittlich iveiterriickt! Zwischendurch muß 
— wie oft auf kleinen Stationen — die 
Strecke freigegeben und blockiert nierden. 
das Telephon rattert, und ein zweiter 
Aufsichtslieamte errechnet init der Stoppnhr 
in der Hand, wie lange der Schüler für '>ie 
Ausführung des ihm erteilten Auftrages 
braucht. 

Am Gepäckschalter werden unterdessen 
Gepäckstücke init raffiniert ausgesuchten 
Fehlern in der Verpackung aufgegel)en. Die 
Aufgabe des Schülers ist es nun, nicht nur 
Geptickschein und Versichernngsquittung 
richtig auszustellen, sondern anch bei größt.'r 
.^"Höflichkeit in kürzester Zeit die Beförde­
rungsgebühr zu errechnen und die Knll, 
selbst aitf zulässige bezw. schadhafte Ter-
packnng zn untersuchen. Die Er.iebniise je­
des einzelnen Kursteilnehmers werden von 

Als erste Anstalt disser Art in 
Europa hat die deutsche .'ilcichsbal >it-

nerwaltunti Kirckiinds?: bei Arm-
denburc^ eine „.Hochschule'' für Eisen« 
bahnbetriebsbeamte eiugerichtet. Un> 
ser Mitarbeiter halte ^^legenheit, 
diese Zchule zu besuchen, ioorliü.'r er 
im folgenden ausführlich bcrichtet. 

In dem Bestreben, die B.'tri^?l,..^;ichcrheit 
auf ihren Strecken iinmer inehr zu' vcrooll-
kolninnell, ist dieReirhsbahnverwnltung nicht^ 
nur beinüht, die technischen Anlagen (wie 
Stellwerke, Signale, aulolnatisch-opt'sch.' 
BefehlsüberiuitLlung usw., auszubauen und 
ihre Bedienung zu vereinsacheu, sondern 

sie hat vor einiger Ze'l. auch eine „Ho h-
schule" für ihr^ Bi:lr'cli^'^c.ti'.'.lsn ejnc>?'.!ch-
tet, die bisher auf d^'r ^an'en Welt die 
einzige ihrer Art sein dürfte. Bis 
kennten Anfänger :in Stellwerk- und Fahr­
dienst ihren zukün't.^'/?', Wirkunosbnvil) 
unr durch Zusehen ouf der. Stelli^nken 
beziv. als unver,ltt^w!;:i!'he Zugbegleiter 
kennen lernen, inas natürlich i:'anch,!llei 
Gefahren in sich l'arg. N.ir in gan; ruhisiLn 
Stunden wurden i.'lche „Leszrlinge" l?n das 
koinplizierte H-belst^steiu ')er ^tcllwe-.ke 
herancielassen und mußten sich ihre Fertig-
keit im Bedienen eines groszen Bahuhof-
abschnittes inühs!:lig an» Rangierer und 
Zusainmenstellen '.loir l^üter^üg^n aneic^nlii. 
In der richtigen Erkenntnis, das; dicse 

Art der Ausbildung nur manz.'lhaft te'n 
kann und daß nach ihr selbst dein aiisinerk-
sainsten Beainten !>nmer n>ich Fehl.'r i.utcr« 
laufen können, die unabsehbar^'s Unheil 
anrichten, hat die Re'chs-dnhnver.valt-lng 
sich auf dem Eisenbahnwerk Braltd.'.iburg-
Weft in Kirchiuöser die erste „Reichs, 
bahnzvntrals ch u l e" eingerichtet. 
In den Räumen einet ehemaligen Pulver­
f a b r i k  h a t  d e r  L e i t e r ,  B a h n r a t  E o n v « ! ,  
in tnühevoller Kleinarbeit eine Lehranlage 
geschaffen, die einfach inustergült^i :st und 
ihresgleichen auf der ganzen -.?elt sucht. 
Ein großer, ausschließlich den Schülern zur 
VerfÜMng stehender Miisierbahnliol mit 
Stelllverk, Signalanlage und Befehlszcn-
trale, ein Bahnsteig mit Speere, Fahr-
kartenansgabe und Gepäckabfert'Niiill. Gü-
terannahine, inehrere Hörsäle, Kantinen, 

Tag zu Tag in Vordrucke eingetragen, uin 
ständig auf diese Weise eine zuverlässige 
Kontrolle über seine Fortschritte zu haben. 

Am interessantesten und zugleich am 
schiversten ist zweifellos der Dienst im Lehr 
stellwerk. Unter Aufsicht eines Lehrers müs­
sen hier z. B. zwei Schüler eine Strecke für 
die Ausfahrt eines Zuges bei stärkstem Ran 
gierbetrieb freiinachen und die entsprechen­
den Signale geben. Seit der Errichtung 
dieses Lehrstellmerkes können selbst Anfän­
ger jetzt ohne Gefahr für Passagiere und 
Material in verhältnisinäßig kurzer Zeit 
alle in einenl großen Bahnhofbetrieli vor« 
koiumenden Arbeiten lernen, wie Signal, 
Weiche, Vor- und Nachmelden, Beseitigun­
gen von Störungen, Unfallmeldungen, Blok 
kierungen usw. Aucli hier wird zuin gröfzten 
Teil „blind" gearbeitet, das heißt, die ?l^uf-
gaben ,Verden von dein Lehrer gestellt, oh­
ne daß der Schiller Gelegenheit hat, sich an 
dem Standort der ja ,rur angenommenen 
Züge ilber die notwendigste Arbeit zu infor 
Mieren. Nur selteik stellt die Reichsbahnver-
waltung Maschinen und Wagen zu,:^ Ver­
fügung, die dann gleichzeitig auch für den 
praktischerr AuSbildungsdienst der Zugfüh­
rer nnd Schaffner herangezogen werden. 

Die Kosten der Schule, die von der 
Reichsbahn allein getragen werden, sind 
verhältnisniäs^ig sehr niedrig. Aus den iln 
Ausstellungssaat ausgehängten Statistiken 
der Zentralverwaltung geht hervor, daß die 
höchsten Unfallziffern dann verzeichnet wer 
den mußten, als für die gründliche Ausbil­
dung des Nachwuchses am wenigsten getan 
iverden konnte (1918 bis Die Bahrr-

Dlt Kini>er im reNolvsen 

Wahnsinn umgtbrachl 

S t a d  e ,  1 8 .  J u n i .  I n  d e r  l e t z t e n  N c r c h t  
wnrd2 in .yorst bei Stade lautes Geschrei aus 
einein Haus gehört, das von dein Arbeiter 
Steffen beivohnt wird. Als sich die Nachbarn 
Einlaß verschafft hatten, fand inan die beiden 
Kinder des Ehepaares iur Alter von 1)-- und 

^ahre,i erschlagen ans. Die Tat ist von den 
Eltern verübt worden. Diese inachten einen 
volllommen linznrechnnngSsähigcn Eindruck. 

a m b u r g, 18. Juni. Nacl) der Tat 
rannte die 2-ljährige Mutter der erschlgaenen 
.Kinder im schivarzen Seidenkleid auf die 
Straße und rief die Hilfe des Hiinmels für 
ihre soeben ermordeten beiden Kinder an. 
Als die Polizei in das Schlafzimmer der 
.Kuslerleute eindrang, fand sie dort den L4-
jährigen Ehemann, eine Zigarette ranchend, 
vor dem Sofa liegend, auf dem die Leichen 
der beiden Kinder niifgebahrt nmren. Die 
Leichen wiesen so surrl^tbare Verstümmelun­
gen auf, ^aß sie fast unkenntlich waren. Der 
Mann rief den Polizisten zu, die Kinder sei­
en das Opfer des !(''erengottes geworden. 
Das Ehepaar gehört einer Sekte für Teu-
felsaustreibnng an nnd hatte sich zur Ans-
treibling des Tenfels fünf Gninmiknüttel und 
sechs große Sck>eren verschafft, ,ni, denen die 
wahnsinnigen Eltern die .Kinder getötet ha­
ben. 



Verwaltung hat in diesen Jahren zwar auf 
der einen Seite durch den Fortfall der Spe-
zialkurse Ersparnisse erzielen können, mus;. 
te aber auf der anderen Seite riestge Mehr 
ausgaben auf Unfall« und Instandse^ung5« 
konto buchen. Als Anhaltspunkt für die 
Wichtigkeit deS EtatSpostenS für die Reichs-
bahnzentralschule erklärte der KurSleiter lä 
chelnd, daß im Jahre 19S7 z. B. für Putz, 
wolle und Lappen rund 4 Millionen Reichs­
mark auSgege^n werden mußten, während 
die Schule in »irchmdser nur etwa S Mil-
lionen erfordert. 

Zurzeit werden in der Eisenbahn-„Hoch­
schule" nur Beamte ausgebildet, die be­
reits eine längere Dienjstzeit hinter sich ha­
ben und die in die mittlere bezw. höhere 
Beamtenlaufbahn übergehen wollen. AnfSn 
ger findet man in Kirchmöser gar nicht, da 
ja noch immer ein große? Teil der Beam­
tenlaufbahnen bei der Reichsbahn gesperrt 
ist. Ständig zu den Aursteilnehmern ge­
hört ein Teil der ReichSbahnwanderlehr-r, 
die auf diese Weise über alle Neuerungen 
bezw. Abänderungen der Dienstvorschriften 
stets auf dem Laufenden bleiben. Das stärk­
ste Kontingent der Eisenbahn-^Hochschüler" 
aber stellen die CtellwerkSbeamten, D-Zug-
Schaffner und Zugbegleiter, also diejenigen 
Personalgruppen, die neben den Lolomotiv 
führern die verantwortungsvollste Tätigkeit 
auszuüben haben. Diese so sorgfältig wie 
nur irgendmöglich für ihren schweren Dienst 
vorzubereiten, ist die vornehmste Aufgabe 
der Reichsbahnzentralschule in Kirchmöser 

W. H' e l m. 

Schreckenstat »Ines 
Wadnflnntgen 

S o f i a, 18. Juni. Hier hat sich dieser 
Tage eine furchtbare Tragödie abgespielt. 
Der Universitätshörer Marko Burew war 
bei seinem Onkel Dr. Burew zum Mittag­
mahl geladen. Während des SpeisenS zog 
der Student, ohne ein Wort zu sagen, einen 
Revolver aus der Tasche, ^choß seine Tante 
und seinen 14jlährigen Cousin Nikolai nie 
der und tötete sich dann selbst durch einen 
Schuß ins Herz. Der Student dürfte in ei­
nem plötzlichen «Anfall von Irrsinn die Mord 
taten und den Selbstmord ausgeführt haben. 

Wunderbare Hellung 
Der zwölf Jahre alte Sohn des Landwir 

teS Oesterreich im Dorfe Rösinghausen war 
seit vier Jahren in der unteren Körperhälf 
te vollständig gelähmt, alle Heilungsversuche 
blieben erfolglos, und auch ein mehrmona> 
liger Aufenthalt in einem Spitale fruchtete 
nichts. Die Aerzte hatten erklärt, daS Kind 
jei unheilbar erkrankt. In den letzten Tagen 
erlitt ^S Kind, daS sehr religiös ist, wieder 
holte Anfälle. Nach einem solchen erzählte 
es, es sei ihm der Erlöser erschienen und ha 
be gesagt, daß er am Abend um v Uhr ge 
heilt sein werde. Die Eltern glaubten, das 
Aind rede irre. Als es gegen 9 Uhr ging, ver­
langte der Knobe seine Kleider, damit er auf 
stehen könne. Man trug seinem Verlangen 
Rechnung und als es 9 Uhr schlug, stand der 
Knabe auf und ging im Zimmer umher. Die 
Aerztescha-ft steht bei tiieser seltsamen Hei 
lung vor einem Rätsel, da sie keine Erklä 
eung für sie findet. Me Polizei von Rösing 
Hausen bestätigt die Richtigkeit der Meldung. 

Dergeffen Sie nicht! 
Ziehung der 18. StaatSklafsenlotterie, 1. K! 
am 9. Juni! Kaufen Sie oder bestellen Sie 
Ihre Glückslose bei Bristol, Novisad, 2eljsz 
uiÄea G. S7. 79SS 

Blicherfchau 
b. Lt. Fra«zitzi-GlA«kleia. Mon.̂ tSschrift für 

Terzieren und Franziskusfreunde. BcrlagSun-
stalt Tyrolia JnnKbruck.Wien.Manchen. VI. Jahr 
gang. Ganzjährig 3 Sch. Heft 9. 

b. Vouemopa-Zeitschrist. Paneuropa-Berlag 
Wien-Leipzig.PariS. Preis Sch. 1.ö0. Inhalt 
R. N. Toudenhove-Klllergi: Johanne d'Arc; Dr. 
Otto Deutsch: Organisation der Paneuropäischen 
Wirtschaft: Dr. tzans Zehrer: Politische Chro-
nikz Oskar Acht: Presse-Chronik. Die Paneuro 
t>aH«vegung. Buchbesprechungen. 

b. Die denkende Frau und die schoffönde, beide 
finden reichste Anregung im Juniheft der Zeit 
schrift „Deutsche Frauenkleidung und Frauen 

(Verlag Otto Beyer, eLipzig, Wektstras,! 
7Z). Einzelheft 1 Mark. 

Shor» und TlXateroufsadruno 
dt< Manaeroefanliv«r»int< 
Wie wir noch erfahren, wird auch Frl. 

Anni R u h r i, bestbekannt durch ihre schö­
nen Erfolge in gesanglicher Hinsicht bei frü­
heren lZZeranstaltungen des Vereines, einige 
gewählte Lieder zum Bortrag bringen. Eine 
willkommene Ergänzung des ProgrammeS 
verheißen auch die Lautenlieder deS Vereins-
Mitgliedes Herrn Dr. Jos. I v a n 8 e k, 
welchem es w kurzer Zeit, durch Hinzuzie­
hung der Herren Walter G ch r e HanS 
K e l b i t s c h u n d  K u r t  P o d l i e ß n i g  
gelang, seine Lieder in Viergesänge umzu­
wandeln. Besondere Erwähnung verdient die 
Maulbronner-Fuge, Männerchor von Rich. 
Kißling, welche in szenerischer sowie gesang­
licher Hinsicht, für Auge und Ohr, eine be­
grüßenswerte Abwechslung bildet. Me Solo-
und Quartettgesänge in dieser Ehorauffüh-
rung werden durch die Herren Dr. Karl 
Kiefer, Leopold Florian, Anton 
O 8 lag und Kurt Podließnig be­
stritten, die ihr Können fchon zu wieder-
holtenmalen zu zeigen <Kelegenheit hatten. 

Aus alledem ist zu ersehen, daß sich auch 
diesmal der Männergesangverein die größte 
Mühe gibt, nur Erstklassiges zu bieten und 
dürste dieser Abend allen Besuchern viel 
Freude und Befriedigung bringen. 

AWdaltlert dm 
Hauptplatz! 

Der Hauptplatz ist zweifellos für Ma 
ribor das, was beispielsweise der JelaLiL 
Platz für Zagreb ist. Es ist der große Martt 
Platz und gleichzeitig die Passage mehrerer 
Verkehrslinien. Daß der Hauptplatz man 
betrachte nur einmal das Niveauverhältnis 
zwischî 'Vem „alten" und „neuen" Platz — 
gerade wegen der gesteigerten Jnanspruch^ 
nähme durch den Verlehr einer dringenden 
Terrainregulierung bedarf, kann wohl kei 
nem Zweifel mehr unterliegen. Die Katzen 
köpfe sind teils schon zerbröckelt, mancher 
ortS gibt es bereits Löcher, die schon einen 
Katzenleichnam aufnehmen könnten und nach 
jedem größerem Regen verwandelt sich die 
nächste Umgebung der Pestsäule in ein Kot: 
meer, welches dem Ansein der Stadtver 
waltung nicht gerade för^rlich ist. 

Früher oder 1!päter wird sich die Stadt 
gemeit^e mit dem Gedanken der Asphaltie 
rung dieses Verkehrsknotenpunktes befassen 
müssen. Hiefür sprechen aber gleichzeitig 
aestäthische wie auch hygienische Momente. 
Es ist an dieser Stelle schon zu wiederholten 
Malen darauf aufmerksam gemacht worden, 
daß die Reinigung des Marktplatzes von 
Obst-, GeMse- und Fleischabfällen aller Art 
eben durch die gegenwärtige Pflasterbeschaf 
fung ungemein erfchwert ist. Wäre der Pla^ 
asphaltiert, so könnten ihn die Gemeind^r 
beiter nach den Marktstunden mit Hydran 
temvasser vollkommen rein abspülen, waS 
heute eben nicht möglich ist. Etwas anderes 
ist natürlich die Koste^rage einer solchen 
Terrainlegung. Die Stadtvertretung hal 
für das hygienische Wohl der Stadtbevöl 
kerung schon viel Wertvolles getan, aber 
man wird doch einsehen Mssen, daß gera­
de diese Frage einer ehebaldigen Lösung be 
darf. Wir wollen unS der Hoffnung hinge> 
ben, daß die Initiative oder wenigstens die 
Diskussion über diese Frage nicht mehr all 
zulange wird auf sich warten lassen. 

Der Bezirttftuerwedrtag 
>n Studenci 

Vergangenen Sonntag hielten die Feuer­
wehr der StaatSbahnwerkstätte und die 
Freiwillige Feuerwehr in Studenci ih. 
ren ersten diesjährigen Bezirksfeuerwehrtag 
ab, zu welchem von 35 im Verbände orga­
nisierten Vereinen AL ihre Delegierten er.t. 
sendet hatten. Um 1l) Uhr eröffnete BezirkS-
feuerwehr-ObmannsteWertreter Herr Josef 
P f e i f e r die Sitzung und begrüßte die 
zahlreich erschienenen Delegierten mit herz, 
lichen Worten. Von feiten der beiden Weh­
ren begrüßte den vollzählig vertretenen 
Ausschuß und die Delegierten Feuer­
wehrhauptmannstellvertreter Herr Alfons 
K e S l e r mit einem Willkommgruß. Nach 
Erledigung der umfangreichen Tagesord­
nung wurde zur Neuwahl in den Bezirks-
feuerwehrverband geschritten. Es wurden ge 
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wählt: Bezirksfeuerwehrobmann Herr Josef 
Pfeifer aus Hoöe, dessen Stellvertre­
ter Herr Jgnaz Flatus aus Ruie, 2. 
Schriftführer Herr Alois K a l o h auS 
S t u d e n c i ,  K a s s i e r  . H e r r  T h o m a s  K r a j n e  
aus Fram. 

Nach Schluß der Sitzung fand eine Schau 
Übung der beiden Wehren statt, welche in 
jeder Beziehung musterhaft durchg^ührt 
wurde und Zeugnis von der Schlagfertig­
keit der Heiden Wehren ablegte. Interessant 
gestaltete sich der taktische Angriff, wobei 
als Brndobjekt ein Teil der StaatSbahnwerk 
stätte angenommen wurde. Die Bekämpfung 
des Brandes führten i>ie beiden Wehren 
unter dem Kommando des Hauptmannes 
Herrn A l t in S Echlauchlinien in rascher 
und schlagfertiger Weife durch. Erwähnens­
wert ist die SanitätSübung der Freiw .Feu 
erwehr Studenci (unter Kommando dsS 
Hauptmannes K al o h), und zwar galt cS 
die Rettung eines durch den elektrischen 
Strom erfaßten Menschen. Nach erfolgter 
Uebung gab Hauptmann Alt den Raport 
ab, worauf sich der neugebildete AuSfchuß 
samt den Delegierten unter Vorsitz des 
Herrn Pfeifer zu einer Besprechung begab, 
in deren Laufe den beiden Wehren der 
Dant und die vollste Anerkennung auSge 
sprechen wurden. Hiebei wurde ganz beson 
ders die SanitätSübung der Freiw. Feuer 
wehr Studenci hervorgehoben und diese 
zu de «..schönen Erfolg und Fortschritt be­
glückwünscht. 

Sodann formierte sich unter Vorantritt 
der Musikkapelle der Eisenbahnbediensteten 
und Arbeiter ein Festzug, der sich zum Fest­
platz (SokolSki dom in Studenci) begab. 
Dortselbst begrüßte Herr Hauptmann A l t 
mit herDchen Worten den neugewählten 
Ausschuß sowie alle erschienenen Delegier 
ten und Gäste, sprach ihnen den Dank für 
die äußerst zahlreiche Beteiligung 
an denl so gut verlaufenen Bezirksfeuer 
wehrtag aus und schloß den offiziellen Teil. 
Ihm schloß sich hierauf ein sehr animiertes 
und überaus zahlreich besuchtes VolkSssst 
"an, das unter den forschen' Klängen ^r 
Schönherrkapelle bis in die späten Nacht 
stunden anhielt. Es herrschte ein fröhli 
ches und buntbewegtes Treiben auf vem 
Festplatz — wohl nicht zuletzt dem vorzüg-
lichen Tropfen gutzubuchen, der aus dem 
Keller des Herrn V o l l e r auS Maribor 
geliefert wurde. 

m. Ortsgruppe Kreeviua des Notkreuze«. 
Auf Initiative der RegierungsrateS und 
Bezirkshauptmannes Herrn Dr. I p a v i e 
wurde in KrLevina eine Ortsgruppe deS 
Roten Kreuzes gegründet. Zum I^mann 
der neuen Ortsgruppe wurde Herr Schullei 
ter Franz Cv etko gewählt. 

m. Todesfall. In Prag verschied dieser 
Tage der pensionierte Mlitärsuperior Herr 
Jakob Talek, welcher vor dem Kriege län 
gere Zeit auch in -der Draustadt als Superkor 
tätig war. Friede seiner Asche! 

m. Die ArdeitSbörfe w Maribor benötigt 
zum sofortigen Dienstantritt einen Schnei 
der, einen Fleischhauer, einen Hafner, zwei 
Zimmermalergehilfen, einen Säger, zwe 
Zimmerleute zur Erzeugung von Eisenbahn 
schwellen, zwei Holzhacker und einen DrechS 
ler. 

m. Fremdenverkehr. Im Laufe des geftri 
gen TaAeS sind 74 Fremde, davon 15 Aus­
länder, in Maribor eingetroffen und in ver­
schiedenen Herbergen abgestiegen. 

m. Raserei eines MotoeradfahrerS. Ver 
gangenen Sonntag nachmittags war es ei 
nem Zufall zu verdanken, daß die Chroni 
der Motorradunfälle nicht wieder um einen 
neuen tragischen Fall bereichert wurde. Zu 
einer Zeit, als die rechtsseitige Straße am 
zweiten Teich, die bekanntlich eine ganze 
Reihe von verborgenen Kurven aufweist, 
von Passanten und Kindern gerade star! 
frequentiert war, kam aus der Richtung 
von Kröevina ein Motorradfahrer (Num 
mer 16.K4S) mit starker Geschwindigkeit he 
angerast, ohne das Tempo in der Kurve, wo 
sich zufällig eine Gruppe von Fußgängern 
mit Kindern befand,' zu vermindern. Hätten 
die erwachsenen Passanten die gefährliche 
Situation nicht sofort wahrgenommen, wäre 
ein Unglück nicht zu vermeiden gewesen. . 
liegt uns ganz ferne, dem Motorradsport 
als solchem durch solche und ähnliche Fest 

VonneiKalg, ben SS. Jünk 

stellungen Hindernisse in de« Weg zu le« 
^n, doch erachten wir es als unfere Pflicht, 
>erartige krasse Fälle der Motorradraseret 
an den Pranger zu stellen, waS gewiß im 
persönlichen als auch allgemeinfportlichen 
Znteresse der Motorradfahrer selbst gelegen 
ist. Der „Motoklub Maribor" würde sich ei« 
ne dankbare Aufgabe stellen, wollte er seine 
Mitglieder eingehendst dahin belehren, daß 
)ie.Führung einer Maschine im Straßen­
verkehr auch Verpflichtungen und Rücksich­
ten dem Publikum gegenüber erheischt. 

m. Lebensmüde. Die 4Vjährige Stefanle 
stürzte sich gestern abends in selbstmör­

derischer Absicht in die Drau, konnte jedoch 
von mehreren beherzten badenden Jünglin«, 
lZen wieder ans Ufer gezogen werden, »vor­
auf die sofort verständigte RettungSabtei-
nng die unglückliche Frau inS Krankenhaus 
»rächte. DaS Motiv der unüberlegten Tat ist 
unbekannt. 

m. Ei« ritckfichtsloser Radfahrer. Gestern 
nachmittags wurde der in der KoroSka cesta 
Nr. 75 wohnhafte Sjährige Schüler Erwin 
nideriö beim Ueberschreiten der Stra­

fe von einem bisher noch unbekannten Rad-
ahrer zu Boden gvstoßen. Der Knabe erlitt 
jiebei Rißquetschwunden am rechten Knie. 

m. Sp«rlo« verschNunden. Der pensio­
nierte Revierinspektor Franz T. ist seit vor­
gestern abgängig und blieb auch alleS Suchen 
bis heute erfolglos. Da T. bereits vor eini­
gen Tagen eineii Selbstmordversuch verübte, 
befürchtet man, daß sich der Mann ein Leid 
angetan hat. 

m. Gelbftmordverswh au» uagliUlicher 
Liebe. Christine L. sprang gestern in sel̂ t-
mörderischer Absicht angekleidet in die Drau 
Drei zufällig anwesende Badegäste, unter 
ihnen auch ihr AuSerwählter, konnten aber 
die Lebensmüde rechtzeitig wieder anS Üfev 
bringen. DaS Mädechu soll die Tat deShaW 
begangen haben, weil ihre Liebe nicht er­
hört worden war. 

Lhr-nhMnßMmz 
de< MSnuergesangoereiue» 

am 21. Ju»l i« UuUmsaale. 

m. Unfallschronik. Die 29jährige, in der 
Ziegelei in LajterSperk beschäiftigte Arbeiterin 
Elisabeth S. geriet gestern nachmittags zwi­
schen eine Tür, wobei sie arge Verletzungen 
am Körper erlitt. Die Rettungsabteilung 
brachte die Verletzte ins Krankenhaus. Am 
gleiten Nachmittag stirrzte der Maurer An< 
ton A. von einem Gerüst am Neubau am 
GrajSki trg. Zum Glück kam der Mann, d<ml 
seiner Geistesgegenwart, mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

m. verhaftet wurde gestern ein gewisser 
Anton R. wegen gelfährltcher Drohung. 

m. Die Polizeichronik des gestrigen TageS 
weist insgesamt 35 Anzeigen auf, davon 1' 
wegen körperlicher Verletzung, 1 wegen Be«! 
schädigung sremden Eigentums, S wegen 
Nichteinhaltens der Sperrstunde, 1 wegen 
Fahrlässigkeit, 2 wegen nächtlicher Ruhestö­
rung, 1 wegen Unfalls sowie 1 Fundanzeige. 

m. Vetterbericht vom 19. Juni, 8 Uhr: 
Luftdruck 743, Feuchtigkeitsmesser —8, Baro 
meterstand 741, Temperatur -^22, Wind­
richtung NW, Bewölkung teilweise, Niedsr-
schlag —. 

* Heute Mittwoch, den 19. und Freitag, 
de« 21. Ju«i Kabarettprogramm in der Be-
lika kavarna. 8010 

» Hotel Halbwidl heute Mittwoch bei an­
genehmer Witterung Gartenkonzert. Beginn 
20 Uhr. Eintritt frei. 8005 

» 25 Schreibmaschinen bester Systeme, 
neue und gebrauchte, große und kleine, wer­
den billig abgegeben. Ant. Rud. Legat Sc 
Co., Maribor, GlovenSka ulica 7, Tele­
phon 100. 7919 

* LeibeSoerftopfung  ̂ schlechte Verdans 
ung, abnormale Zersetzung und Fäulnis im 
Darm, vermehrter Äuregehalt des Ma­
gensaftes, unreine Haut im Gesicht, am 
Rücken und an der Brust, Karbunkel, man­
che Katarrhe der Mundschleimhaut ver­
gehen bei Gebrauch des natürlichen „Franz-
Josef"-Bitter)vassers. Zahlreiche Aerzte und 
Professoren wenden das Franz-Joses-Was­
ser schon seit Jahrzehnten bei Erwachsenen 
und Kindern beiderlei Geschlechts mit gün­
stigem Erfolg an. Es ist in Apothekt'n, 
Drogerien und Mineralwasserhandlungen 
erhältlich. 
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Aus VMi 
DlK Martyrium »Ine« Sr«Ift< 

Vor «twa vier Iahren übergab der 
Grundbefiher Josef T o p l a k aus Hla-
ponct letner Tochter Anna bezw. seinsm 
Schwiegersohn Franz Oeh seinen ziemlich 
umfangreichen Besitz unter Ausbedingung 
des Auszuges für sich. Damals hatte der 
Mann gewî  nicht daran gedacht, daß ihm 
dieser Schritt, wie so oft auf dem Lande, 
wenn fie die Zügel in andere Hände übzr. 
gehen lassen, verhängnisvoll werden sollte. 

Toplaks Schwiegersohn Leh zeigte bald 
nach Uebernahme deS Besitzes eine Abnii. 
gung gegen den S6jährigen Mann und be­
trachtete ihn als überflüssigen Ballast im 
Hause, obwohl der noch sehr ritstige Land­
wirt tatkräftig bei' den Arbeiten mithalf. 
Mit der Zeit begann Leh den Schwieger-
Vater geradezu zu Hassen und hetzte auch 
seine Frau gegen ihren Bater. Die Folge 
dieser Hetze war, daß Toplak von nun an 
nur mehr im Stalle schlafen durfte, wo «'r 
auch seine Speisen einzunehmen hatte. Der 
arme Mann entbehrte jeder Pflege, abzu­
sehen vo» den Mißhandlungen, denen er 
seitens seines Schwiegersohnes ständig aus­
gesetzt war. 

Als eines TageS der bedauernS verte 
Mann dennoch gemeinsam mit der Fumtlie 
im Wohnhause ^ein Abendessen el::nahm, 
wurde er hiebet von einem starken Hult^n 
befallen. Dies versetzte <>eh derart in Wut, 
daß er die auf dem Tische stehende, mit hei­
ßem Brei angefüllte Bauernschüssel ergriff 
und sie samt dem Inhalt Toplak an den 
Kopf schleuderte, so daß der alte Mann 
arge Verbrennungen an Kopf, Schultern, 
Rücken und Armen erlitt. Dieser Bsrfall 
wurde auch dem Gerichte zilr Anzeige ge­
bracht. 

Montag fand nun die Tochter, als sie 
vom Felde heimkehrte, den Vater im ^.talle 
tot auf. Der abends heimgekehrte 0eh sperr 
te den Stall ab und ließ die Leiche darin 
unberührt. Der Totenbeschauer, der tagS-
darauf den Leichnam besichtigte, fand den­
selben in einem entsetzlichen Zustinde. T^r 
tote Greis war nur halbwegs in zerriss '̂ne 
Fetzen gehüllt und strotzte von Schmutz. 
Auf Befehl deS Totenbeschauers ließ Leh 
die Leiche seines Schwiegervaters aus dem 
Stalle holen, dieselbe in der Tenne nieder­
legen und mit einem Leintuch zudeck?n. Als 
später der Totenbeschauer mit den Gendar­
men an Ort und Stelle kam, bot sich den 
Anwesenden ein schauerlicher Anblick: der 
ganze Körper des herabgekommenen Greises 
war mit Wunden bedeckt, in denen sich be­
reits Würmer eingenistet hatten. 

Es wird nun Sal̂  der Obrigkeit sein, 
den Fall genau zu untersu<!^n und hier Ge­
rechtigkeit walten zu lassen. 

p. «aplhettK» »her das letzte U»»etter. 
Wie sich nunmehr herausgestellt hat, wurde 
der Glockenturm der Minoritenkirl!^ nicht 
unerheblich beschädigt. Der Blitz, welcher in 
den Turm einschlug, zerriß an mehreren 
Stellen das Gesimse und die Mauer an der 
auswärtigen Seite. Die Mauer wurde aber 
auch im Innern stark beschädigt, sodaß der 
ganze Bodenraum mit Mauertriimmern be^ 
deckt ist. ES ist geradezu ein Zufall, daß sich 
das Gerltst hiebei nicht entzündete. Bon der 
Radioantenne, die vom Turme über den 
Hof gespannt war, ist keine . Spur mehr 
vorhanden, da der dlLnne Draht vom Blitz 
offensichtlich geschmolzen wurde. Der Blitz 
drang ferner in daS Refektorium und zer­
trümmerte dort am großen Gemälde einen 
Teil des BilderrahmenS. Auch die Klingel­
leitungsdrähte fielen an mehreren Stellen 
dem Blitz zum Opfer. Durch den Luftdruck 
wurden im ganzen Gebäude gegen lVV Fen­
sterscheiben zertrümmert. Drei Personen 
wurden leichter verletzt. 

Nabio 
Donnerstag, 2V. Juni. 

L s u b l j a n a  1 2 . 2 0  U h r :  R e p r o i t u z i e r -
te Musik. — 13: Zeitangabe, Börsenberichte 
und reproduzierte Musik. — 18: TazeSnach-
richten. — 18: NachmittagSkonzert. 19.30: 
Die Tschechoslowakei. — 20: 10 Jahre Uni­
versität in Ljubljana. — 20.30: Bortrag. 
21: Opern- und Operettenabend. — 23: 
Zeitangabe und Nachrichten. — B e o-
grad 17.25: Konzert. - 17.45: Militär-
konzert. — 20.25: Konzert. — 21.40: Hu­
moristischer Vortrag. — 22.05: Jazz. — 

W i e »  I S - t ü :  E n g l i s c h  f ü r  A n s ä n g e r .  
21: BeadS Sketch .Die Hî ertsche/', «nschlie 
ßend: Abendkonzert. ^ B r e H l a u 20.15: 
Symphoniekonzert. ^ 22.30: «Unterhal-
tung^onzert. — Prag 17.55: Deutsche 
Sendung. — 19.30: Liederabend. — 20: Un-
terhaltungsstündchen. — 21: Blasmusik. — 
Daventry 20.30: Konzert. — 2!.35: 
Bunter Abend. — SS.35: Tanzmusik. — 
Stuttgart 20.15: Symphoniekonzert. 
— 21: Frankfurter Sendung. «.Frank­
furt 19.05: Esperanto. 20.15: Kam­
mermusik. — 21.15: Hebräische Dichtungen 
und Melodien. — 22.15: Mufikalisch.litera-
rische Stunde. -Brünn 17.45: Deutsche 
Sendung .  — 20 :  P rager  Sendung .  — Lan­
genberg 17.4L: Vesperkonzert. — 20: 
Müller-SchlSsferS Komödie „Schnekder 
Wibbel". Anschließend: Konzertübertra-
flunfl. — Berlin 20.15: B. Fuchs und 
G. Wolfs Hörfpiel „Ist Mr. Brown zu ver­
urteilen?" Danach: TanMusik. — M ü n-
ch e n 19: Mandolinm- und Gitarrekonzert. 
— 20: ErSfknunq de« !. ?wternatsonnlm 
katbolistben RundfunkfonaresseS. — 2i.'»5: 
Liederstunde. Budapest 17.45: 
Tck^ l̂lplattenkonzert. — SS. 15: , îsteuner-
mnsik. — W a r s a u Kc»n»ert. 
??!: 7'inzmustk. — Paris 20.S0: Abend­
konzert. 

Aus Gelje 
Totschlag 

Am Sonntag, den IS. d. wurde im Dorfe 
Brnica in der Nähe von Liboje bei Celje 
ein Totschlag verübt, dem der 28jährige 
Bergarbeiter Vinzenz Kelnar aus Liboje 
wohnhaft in LiSce bei Celje, zum Opfer 
fiel. 

Der 25^Shrige. Bergarbeiter Michael 
Verenjak war seit einiger Zeit in ein 
Mädchen in Brnica verliebt. Da er keinen 
Erfolg hatte, untersagte er jedermann die 
Benützung des am Hause des MSdchenS vor 
beiführenden WegeS! In der letzten Zeit 
lauerte er in der Nacht mit seinem Stief­
bruder Barlak bei dkm Hause und bewachte 
das Mädchen. 

Als am Sonntag gegen halb 22 Uhr 
Vinzenz Kelnar und der 48jSbrige Berg­
arbeiter Franz Kotar mit drei anderen 
Bergarbeitern am Hause vorbeikamen, 
stürzte plötzlich (ierenjak auS dem Hause 
heraus und eilte mit einem Messer auf 
Kelnar zu. Kotar wollte ein Unglück verhin­
dern und suchte die beiden zu trennen. Da 
versetzte ihm aber ^erenja? einen Stich in 
den . l̂s und zwei Stiche in die Hand. Hier 
auf stürzte er sich wieder auf Kelnar und 
brachte ihm mit dem Messer eine tiefe Hals-
wunde bei. Borlak, der vom Fenster aus 
mit einem Revolver schießen wollte, wurde 
die Waffe aus der Hand geschlagen. 

Kelnar schleppte sich bis zum nächsten 
Hause, wo er um Hilfe bat. Dann brach er 
zusammen und starb bald darauf an Ver­
blutung. Kotar wurde in daS hiesige Kran­
kenhaus gebracht, öerenjak, der in der Fa­
brik Westen in Gaberje bei Celje arbeitet, 
und Borlak wurden am Montag festgenom­
men und in das hiesige KreiSgerichtSgefänz-
nis gebracht. 

e. Todesfälle. Am Montag, den 17. d. M. 
starb in Polule bei Celje Herr Martin 
Zemkak, Sekretär der Bezirksvertretung 
Telje, im Alter von 73 Jahren, im Diens­
tag, den 18. d. M. aber in öret bei Celje 
der Handelsangestellte Herr Stanko K o-
l a r im Alter von 25 Jahren. Friede 
ihrer Asche! 

e. Sitzung d«s GemeinderateS. Am Frei­
tag, den 21. Ä. M. um 18 Uhr findet eine 
ordentliche Sitzung des GemeinderateS von 
Celje statt. An der Tagesordnung sind Be­
richte der Ausschsisse und Ersatzwahlen in 
die. Ausschüsse. Wie wir an z>M'?>>iä?r 
Stelle erfahren, werden die Ersakwahlcn 
auf nächsten Montan verschoben wi'rden. da 
am "Freitag >'ni A? Uhr im hiesigen 
theater ein Gcstspie! des M.ariborer Nati)-
naltheoterZ stal:'''ndet. 

c. Das Mdtiiche Autobüsunternehmen 
schreibt 3 Chavffeurstellen aus. Gesuche stnd 
bis 24. d. an den komp. Verwaltung'?an?-
schuß der Stadl Cclje, Stadtan^, zu rich-
t:n. 

Tfteatkr und KunK 
ItaUonaNdeater in Marlbor 

Aeperlv're: 

Donnerstag, so. Juni. Geschlossen. 
Boa Freitag, den 2l. d. biS Montag, den 

S4. d.: Geschlossen. 

-s- Aenderung im Repertoire. Die iür 
Donnerstag, den 20. d. anberaumte Erst­
aufführung der „Kirchenmaus" mußte we­
gen Todesfalles in der Familie zweier 
Theatermitglieder verschoben werden. 

vtadNdeater in Seile 
Freitag, den 21. Juni um 20 Uhr: „Kir­

chenmaus". Gastspiel deS Marilwrer The-
aterensembleS. 

' «> 

Kino 
Vurg-Kina. Nur noch heute Mittwoch, läu't 

zum le tz ten  Ma le  der  vo rzüg l ' he  Har ry  
Liedke-Lya Mara-Film „F r st e r-
ch r i st l". Morgen, Donnerstag, setzt 
das gewaltige Drama aus deut '̂eben 
einer Leuchtturmwächtersfamllie „Gestehe 
deine Schuld" ein. Großartige Naturauf­
nahmen. In Vorbereituni: ,Tas Dorf 
der Sünde" (Das russische Dorf) Tles-r 
erste Sowjetfilm begegnet allseits gewal­
tigen Interesse. 

Union-Kino. Heute, Mittwoch, geht zum 
letzten Male der amerikanisck^ Sensa-
tionSsilm „G o l d f i e b e r" mit Tom 
M i z in der Hautproll«? über di? Lein­
wand. Morgen beginnt der Mon.linentc?l-
film „Der Ursprung der Hölle". E?n 
Film, welcher in seiner Eigenart alles 
bisherige übertrifft. . 

GregoreiLeva ul. S (1. Stock). 

Dolkswirtfchast 
Die ANIenzeichnung ver ! 

priveliglerten Agrarbank 
Eine Erklärung des RegierungSkommissärS 

Gjurieiö. 

V e l i k t B e L k e r e k ,  1 7 .  J u n i .  
Gestern sand hier eine Konferenz der Wirt 

schaftSkreise statt, auf welcher über die Sub­
skription der Aktien der nku gegriinveten 
Privilegierten Agrarbank beraten wurde. 
Der Konferenz wohnte auch der Regie-
rungSkommissär der Bank, Vojin A j u r i-
ö i 6 bei, welcher u a. erklünk!: 

„Die schwierige Situation unserer Land­
wirtschaft rief hauptsächlich die anrerikani-
sche Konkurrenz auf dem Weltmärkte sowie 
die Schutzzollpolitik vieler europäischer 
Staaten hervor. Gestern überraschte es mich 
in Subotica, wo ich einer Konserenz bei-
wohnte, daß sich Dalmatien für die Grün­
dung der ^ivilegierten Agrarbank niehr 
interessiert als einzelne Städte in der Woj-
wodina. So hat beispielsweise die Boka Ko-
torska bis heute mehr Aktien gezeichnet als 
Subotica." 

des Kurssturzes der jiricgSschadenrente große 
Verluste erlitten haben, weshalb diese In-
stitute an der Aktienzeichimng der Privile­
gierten Agrarbank nicht im gewünschten 
Ma^e dürften teilnehnien können. Gröstsre 
Zeichnungen nahmen auch verschiedene Ge­
meinden vor. Auker von der Schiffahrtsge­
sellschaft Banac Co. in London, die 3 
Millionen Dinar gezeichnet hat, ist auch von 
einer anderen ähnlichen a^isländischen Un­
ternehmung, der Gesellschaft Baburica Sc Co. 
eine Subskription von einer Million Dinar 
eingelaufen. Man hofft, dag die Agrarbank-
aktien bedeutend Überzeichnet werden dürf­
ten. 

X Heu. und Gtrohmarkt. M a r i b o ?, 
19. Juni. Die Zufuhren beliefen sich auf ^2 
Wagen Heu und v Wagen Stroh. Heu wur­
de zu 80—100 und Stroh zu 5^70 Tin 
per 100 Kg. gehandelt. Stroh auch zu 2 bis 
2.50 Dinar per Garbe. 

» «> 

Sport 
Sport al« Grzleher 

Von 10.000 den Berliner Jugendgerich­
ten zugesührten Jugendlichen ist festgestellt 
w o r d e n ,  d a ß  n i c h t  e i n  e i n z i g e r  e i -
n e m T u r n - o d e r  S p o r t v e r e i n  
angehörte; eine Umfrage in amerikanischen 
Städten ergab das Resultat, daß durch ver­
stärkten Sportplatzbau die Zahl der Krimi­
nell» in auffallendem Maße zurückgegangen 
ist. 

Diese erfreulichen Tatsachen verdienen 
weiteste Beachtung, zumal sie nicht im ge­
ringsten verwunderlich sind, sondern einfach 
die alte Erkenntnis in allerdings besonders 
schlagender Weise bekräftigen, daß Spiel n. 
Sport die besten Ventile zur Abreagterung 
asozialer Triebe — die notabene in j.cdenr 
Menschen in größerem oder geringerem Um­
fang stecken — sinid, und zmn andern die auf 
den Sportplätzen sich tummelnde Jugend den 
mannigfachen Versuchungen des Straßen­
lebens entzogen worden ist. 

Wie oft musj es den maßgebenden Kör­
p e r s c h a f t e n  g e s a g t  w e r d e n ,  d a ß  e S  k e i n e  
g ü n s t i g e r e  K a p i t a l s a n l < l g e  
gibt als eine zielbewußte, groszzügige Unter­
stützung von Turnen und Sport, daß die 
Gelder, die dafür ausgegeben werden, hun­
dertfach durch verminderte Aufwendungen 
für Krankenhäuser, Heilstätten, Gefängnisse, 
Unifallunterstützungen usw. bezahlt werden? 

X Bon der Zeichnung der Agrarbankak-
tiea. In der Sonntag in Zagreb stattgefun­
denen Konferenz der Vertreter der dortigen 
Geldinstitute wurde festgestellt, dciß bisher 
gegen 40 Millionen Agrarbankaktien gezeich­
net wurden. Da noch die Berichte einer 
Reihe kleinerer Institute ausständig sind, 
glaubt man, daß die Zagreber Geldinstitute 
gegen 50 Millivnen dieser Aktien überneh­
men werden. Gleichzeitig wurde von ver­
schiedener Seite der Wunsch ausgesprochen, 
die Nationalbank möge aus dieim Anlasse 
den Geldinstituten die Kreditgewälirung um 
dieselbe Summe erböben. Auch soll die Ver­
fügung getroffen wenden, daß die Agrarbank 
aktien seitens der Nationalbank mit 75^ des 
Nominalbetraaes lombardiert werden kön-
nen. In der Konferenz kam auch die Tatsa­
cke zur Svrache, daß einige regulative Spar 
kassen, darunter auch aus Slowenien, infolge 

: Der DaviS-Cup-Kamps, England gegen 
Ungarn, welcher 3:2 endete, brachte folgende 
Ergebnisse: Kehrling (Ungarn) gegen Gre­
gory (Enqlanid) 5:7, 7:5, 5:7, 6:2, 6:2; Au-
stin (England) gegen Takaes 6:4, 6:3, 6:2; 
Gregory-Collins gegen Kehrling-Aeschner 
6:2, 4:6, 6:2, 6:3; Kehrling gegen Austin 
3:6, 6:2, 6:4, 6:2 und Gregory gegen Ta-
kacs 6:2, 6:0, 6:1. 

: Sine Million Dollar für Los «lngeleS. 
Die amerikanische Regierung hat dem Olt»m-
Pia-Komitee der USA eine Million Dollar 
zur Verfügung gestellt. Der Großteil der 
Summe wird für das Stadion in Los An­
geles aufgewendet werden müssen, das 120 
tausend Zuschauer fassen wird. Außerdem 
sind lfür die Winterspiele in Lake Placed 200 
tausend Dollar vorgesehen. 
: Weltmeistetin Martha Norelius gesperrt. 

Martha Norelius, die bestbekannte ame­
rikanische Weltrekordschwimmerin, die eine 
ganze Reihe von Weltbestleistungen inne hat, 
ist unter dem Verdacht, gegen die Amateur­
bestimmungen verstoßen zu haben, suspen­
diert worden. Norelius, hielt sich lange Zeit 
in Europa auf und scheint zu derselben Mt-
tung von Amateuren aus Beruf zu gehören, 
w i e  i h r  g r o ß e r  K o l l e g e  A r n e  B o r g .  

m. Wichtig sür Inserenten! Die P. T. In­
serenten werden hösl. ersucht, die Namen u. 
Zissern in ihren AustrSgen mit der größten 
Genauigkeit und Deutlichkeit zu vermerken, 
da sonst bei der VervssentUchung sehr leicht 
sinnstvrende und peinliche Fehler vorkom­
men können. 

Tllchtiqer 

der Tertilbranche. 38 Jahre, 
verheir, persek in Deutsch und 
Kroatisch, in unflekündiqter Po­
sition, sucht ähnlichen selbstän­
digen WirkunaSkreiS. Gcfl. Zu­
schriften erbeten unter „H. kV" 
an dt« Verw. 7830 

l» 

Mitte Vtadt, eleltr. Licht, sehr eleflant und rein, ist samt 
Verpflefluna an autsituierten Herrn oder Fräulein sofort zu 
vergeben. Adr. Verw. 891 l 
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Xleiner /^nieiqer 

Z»»iMrla»»'i 
^«eoGnli„s»-M verjüngenden 
^rafftn-VestchtSmaSte. 7982 

V«schi»sch>»t, ZV Minuten von 
Maribor entfernt, über ^Raöer 
dvor". Guter Wein, überall 
schöner Echatten. Schön« und 
«manttsche Gegend, sehr ge-
nußreich. Es ladet höflichst ein: 
>»to» V«n»ik. slXV 

Im Park>ss jede« VNtt»och, 
Va«tt»G «»b So««taß Ko». 
zert. 78« 

Ieker Ausfi« z»ecklo« ohne 
Photoapparat. Platten u. Film« 
Papiere immer frisch. Photo-
spezialhaut C. Th. Meyer. Go-
»pcSka Ulm 

Mafchi»fchreibft>te KO»aö in 
Maribor. Krekova ul. 6. schrei« 
ben. Bervielfültigen. üb?rsehen. 
Rasche, gute und billige Arleit. 
TSfllich offen von 8-»?V Uhr. 

asbs 
Gervat Makotter, Marlbor. Are 
kova uliea 6. Tapezierer, Draht-
einsötze, Mbbel. Beste und bil­
ligste Bedienung. ü9üü 

Möbl. Ai««er mit separ. Tin-
gang, elektr. Licht zu vermieten, 
voiasnißka 1». ^vg 

^5bsch möbl. Zi««er m.t elek-
trlsc^m Licht an besseren Herrn 
zu vermieten. Adr. Berw. MS 

Möbl. Zt«»e» scgleich zu vl'?-
mieten. Oopova k, Villenviertel 

3007 

Leparierte», elegantes Al»«e« 
sogleich zu vergeben. Adr. Bw. 

7984 

Zi««e?, Lbettig, ev-nt. 
Aüchentenützung zu vergeben. 
Sodna lv, Tür 6. 7  ̂

Aelterer Her? findet anffv.,?h. 
mes Heim bei alleinstehe-r^^r 
Frau. Adr. Verw. 79«<) 

Schöne, billige 3«Aimmerwoh« 
nung, Stadtnähe, ü Minuten 
Autobuslinie, wird an solide, 
möglichst kinderlose Partei sos. 
vermietet. Ansr. unter „Vor« 
ketten" an die Berw. 7902 

Kleine Woh«li«a mit Aimmer 
und Küche samt Augehör, Gar­
ten Schweinestall, sofort zu vkr 
mieten gegen Darlehen v. 700v 
Dinar. -- PobreZje, Can^ar-
jeva 2. 7978 

«uchi Ai««er für längere Zeit 
mit sep. Tingang bei l»ss'rer 
Familie (Parterre oder Z. St.), 
womöglich Nähe deS Haupt­
bahnhofe». Anträge unt. »Schön 
möbliert" an die verw. 8^1 

Luch« Noh»««st, 2—3 Limmer, 
zahle gut. Anträge erbeten unl. 
.N." an die Verw. 

«Mmgesuche 
Perfekte H«rrsch«st<t»cht» mit 
besten Referenzen wünscht in 
Maribor oder auf ein Eu' in 
Slowenien einen Daucrvoiten. 
Zuschriften utrter ^9" on die 
Berw. 7999 

gu alleinstehende» Dame wird 
aefucht et« i«telli«e»tes, tr>-
ve«, gesMcktes und arbettt-
lustige« Mildche« zur Befol­
gung des klewen Haushaltes 
und versönlichen Hilfeleistung 
Bei Anpassung Lebensversor 
gung. Anträge mit Personste 
fchreibung, Angabe der Kennt 
niffe und Ansprüche an Thrista 
Baronin Nttoliü. Zagreb, Äa 
jeva 4. 7VW 

Nette, verläßliche «cht» wird 
aufgenommen. Fr. Linnlnger 
KoroSLeva .12. 7  ̂

Verkäufer ««» >»slaii«,«na«. 
geur. auch talentierter Anfän 
ger, für Galanteriewarenge'-
schäft gesucht. Offerte an die 

Teppiche 
Linoleum. Betworleger, Lauf­
teppiche» Wandteppiche. Fenster-
rolleaur» Vorhänge. Bett- und 
Tischdecken. Kapok. Eisen- und 
Messingmöbel sehr billig, große 
Auswahl bei Karl Preis, Mari-
dor, GoSpcSka ul. SV. Preis­
listen gratis 

Kleines, reines Zimmer ist m. 
15. Juni an einen besseren 
Herrn zu vermieten. Vrazova 
S, Part, links. * 

Villenaetiges Haus mit Obst-
vnd Gemüsegarten, in Z Bau­
parzellen, Pobreije, Cankarjeva 
7 zu verkaufen. Anfr. Delikates­
sengeschäft Gosposka ö. 7997 

F^us, Wirtschaft mit größerem 
Obstgarten, Umgebung Mari-
bor sogleich zu pachten gesucht. 
Anträge unter „î chtgelegen-
heit" an die Verw. 797b 

Äu mieten gesucht 
Wohaung, bestehend auS 8 Zim 
mern soder 2 großen), Kabi­
nett, Äiche und. Rebenräumen, 
sucht ab Auli oder August drei­
gliedrige Familie. Gefl. Ange­
bote an Richter KolSek, Breiice 
a. S. 779Ü 

Suche schönes, sonniges Zimmer 
streng separ., in der Razl.iqova, 
Maistrova, Nkeröeva, oberen 
PreLernova oder cteren Can­
karjeva ulica. Anfrage an „Tr-
gcvski dom", Großkaufmzml. 

797S 

Äu laufen gesucht 
Alte VMeln» Kücheneinrichtun 
am. Kleider, Mäntel, Schuhe 
Bücher. Uhren usw. — Maria 
Gchell, KoroSka eesta 24. öSHS 

Kaufe aUes Gold, Silbsrkronen 
u. falsche Zähne zu Höchstprei­
sen. A. Stumpf GoldsTb'iter 
Soroiika cesta 8. «Sü? 

Megiftrierkassa, vollständig ge 
Vrauchsfähig und modern, zu 
kaufen gesucht. Offerte an Kanz 
lei Scherbaum li. Söhne. 79ä3 

Äu veriauftn 

ei ju^e Hunde sind zu ver-
ufen. Weiß und gekraust. Zu 

an die Verw. unter 
ockend". SVl̂  

Ein Herrenfahrrad, gut erhal 
ten, und eine Gitarre wegen 
Abreise billigst zu verkaufen. 
Gosteniinik, Meksandrova e. -iö, 
Hof. 1. St. 7979 

vooo Liter prima Birn- und 
>Pfel«oft zu verkaufen. Bru­
dermann. Bresterniea. 7ü8ü 

Zwei große Bilder lgeschichtli 
ches Altertum) billig zu verkau 
fen. Krekova ul. 8, Hausmei­
ster. 7773 

DelikatesleaaeschSst in der Go-
sposla ul. 5 wird verkaust. In­
formationen im Geschäft. 79b9 

Drehstrommotor, S39/22V Volt, 
1.93 PS, fast neu, billigst zu 
verkaufen. Anfvtge Pichler, 
DruStveni dom, Ptuj. 7957 

Äu vemUeten 

Schönes, fonniges» möbl. Zim-
«er zu vermieten. Maistrova 
17/2, Tür 12. 7997 

ju vermieten möbliertes separ. 
limmee, elektr. Licht, einbettig, 
vodna ul. is/b. 799b 

Lokal zu vermieten. Anfr. Ko-I 
eestol 17. 798ü' 

Bankuntemehmen sucht 2 tiS 3 
Büroräume im Stadtzentrum, 
womöglich Parterre. Teliv îon 
erwünscht. Per scsort. Zuschrift, 
an die Berw. unter „Büroräu­
me". '.977 

Ssitae «teil« 791» Ssitae «teil« «eiseader, möglichst Gelbstchauf 
fierer, für hiesigen Platz . für 
Kurz- und Galanteriewaren ge 
sucht. Schriftliche Offerte unter 
«Praxis* an die Veno. 7917 

Starkes MEdchea f. alles wird 
sofort aufgenommen. Anfragen 
nachmittags Gostilna Dravska 
ulica 11. 7981 

«eiseader, möglichst Gelbstchauf 
fierer, für hiesigen Platz . für 
Kurz- und Galanteriewaren ge 
sucht. Schriftliche Offerte unter 
«Praxis* an die Veno. 7917 

Starkes MEdchea f. alles wird 
sofort aufgenommen. Anfragen 
nachmittags Gostilna Dravska 
ulica 11. 7981 lla>tlelPe»etika«tt«, absolvierte 

Bürgerschülerin, gesucht. Selbst­
geschriebene Offerte unter .Slo 
wenisch, kroatisch, deutsch" on 
die verw. 798S 

Alleinstehende Ar'au wird auf­
genommen als Auöhilife im 
Haushalt, l̂ che, Gemüsegar­
ten. Gute Behandlung u. Kost. 
Anträge an ,.Gut Tichhof", Post 
Ptuj. 7986 

lla>tlelPe»etika«tt«, absolvierte 
Bürgerschülerin, gesucht. Selbst­
geschriebene Offerte unter .Slo 
wenisch, kroatisch, deutsch" on 
die verw. 798S 

Alleinstehende Ar'au wird auf­
genommen als Auöhilife im 
Haushalt, l̂ che, Gemüsegar­
ten. Gute Behandlung u. Kost. 
Anträge an ,.Gut Tichhof", Post 
Ptuj. 7986 Vedieaeri» für nachmittag wird 

aufgenmnmen. Gttetzmajerseva 
ul. 33. 7l>9S Junger, ehrlicher OeschAftsdie-

«er wird sofort aufgenommen. 
Adab bert Gusel, KoroZika ce­
sta 18. 7087 

Vedieaeri» für nachmittag wird 
aufgenmnmen. Gttetzmajerseva 
ul. 33. 7l>9S Junger, ehrlicher OeschAftsdie-

«er wird sofort aufgenommen. 
Adab bert Gusel, KoroZika ce­
sta 18. 7087 Korrelpoaden» 
Verkäafee mit vcrmhmen Um-
gangSformen, Branche neben­
sächlich. findet Dauerstellung bei 
guter Bezahlung in der' Mode-
und Galanteriewarmbranche. 

Offerte mit Lichtbild, slowe­
nisch und deutsch geschrieben, 

unter «Erste Kraft" an die Ver 
waltung. ' 7991 

37jähr. Vit»» sucht gutherzig. 
Herrn zwecks finanzieller Hilfe. 
Unter „Nicht genug dankend" 
an die Verw. 7998 

Verkäafee mit vcrmhmen Um-
gangSformen, Branche neben­
sächlich. findet Dauerstellung bei 
guter Bezahlung in der' Mode-
und Galanteriewarmbranche. 

Offerte mit Lichtbild, slowe­
nisch und deutsch geschrieben, 

unter «Erste Kraft" an die Ver 
waltung. ' 7991 

Herr, ledig, in der Prcvinz 
wohnhaft, fesch, akademisch gra 
duiert 40iährtg, mit Geist und 
Gemüt, sucht freundschaftshalb. 
Anschluß an sunge hübsche Da­
me. Absolute Diskretion ver­
bürgt. Gefl. Zuschriften, auch 
slowenisch, kroatisch oder unga­
risch an die Berw. unter „Gent­
leman A" erbeten. 7994 

Tüchtige LIamsel und Lehr-
mSdchen werden sosort aufge­
nommen. — Modesalon Kaiser, 
Tattentachova 2Y/2. ̂  8V0K 

Drei tüchtige Spelfentrilqerin-
«»5 welche schon in größeren 
Saiscngeschäften gearbeitet, slo­
wenisch, kroatisch und deutsch 
sprechend, gute Rechnerinnen, 
für L^rortrestaurant gesucht. — 
Antritt bis 28. Juni. Adr. in 
der Berw 8999 

Herr, ledig, in der Prcvinz 
wohnhaft, fesch, akademisch gra 
duiert 40iährtg, mit Geist und 
Gemüt, sucht freundschaftshalb. 
Anschluß an sunge hübsche Da­
me. Absolute Diskretion ver­
bürgt. Gefl. Zuschriften, auch 
slowenisch, kroatisch oder unga­
risch an die Berw. unter „Gent­
leman A" erbeten. 7994 

Tüchtige LIamsel und Lehr-
mSdchen werden sosort aufge­
nommen. — Modesalon Kaiser, 
Tattentachova 2Y/2. ̂  8V0K 

Drei tüchtige Spelfentrilqerin-
«»5 welche schon in größeren 
Saiscngeschäften gearbeitet, slo­
wenisch, kroatisch und deutsch 
sprechend, gute Rechnerinnen, 
für L^rortrestaurant gesucht. — 
Antritt bis 28. Juni. Adr. in 
der Berw 8999 

Veilvs 
»OchchchchchchchchchchchGOchchchch 

Nettes u. reines Mädchen, daS 
auch kochen kann, mit IahreS-
zeugnissen wird sofort aufge­
nommen. Sox, Grajski trg 8. 

8909 

(Oirnäl) in sSmtUcken k^sr-
ben 2U beben bei 

z. NKKIdOK 
tt> 17. 7276 
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51« 
venn 8le in Ikrer Kücke odlxes öllä 2U seden delcommen? 
QeviS nickt! — Um sick von cliesen ISstixen Insekten, die 
Ikre Zpeisen verpesten. lu delreien, denützea Sie Äs voll-

leommenste Vertiixunxsmitte! 

suei.i.l'̂ x 
2»r»tk»det SdeUtox n»r »itteli LK«tltox>2«r>tUud«r, ̂ s»n 6i»»«r «r»ntl«rt 
«ii« llookiitvll'kuux. Di« vo» <i«m in l̂ utt tssstt̂ ubt«» Atialltoi-^üiketivn 
«kreiekt«» In>«llt«» viräin nndsälussb ssvtAtvt un6 in ^«>ix«n Ninaten 

dökrsit es Ikr Laus von ?Iiexva, Klot­

ten, Kelsov, ?Iöksv, ̂ »n2en, weisen, 

Lekvsbsn, ilirsu Liern unck Î arven. 
S«är>elrt» lZ»b?»o«t>5»a'e«i»unI«» erd»It«i» 3!« von Ikr«m Xaufmau»«. 
LltsUt»» d«»üt»en deä«Ut«t kfziaa« im UaaiO di» »ma kSvkit«» Vracke. 

LrkältUed ia »llen Orten. 

kloteli, Qastvlite, Veli 
voellTveVrlieo Ir«te88en «Haaiunsen. ke k 

tiatten, louristen, ^uskla l̂er etc. sinä 

lWllMM >I IM »I lit k I» 
>u»xeieieli>«t im 0e,clunic>r p,-,!«! vn6 

^Od«r> iin«> K«kli,k«i»v»ln» 
in l)<)Zen TU 100 (Zr»mm netto. 

^aerkeant «lie deiten! — Vollstilnclî e tteltderkelt ffinmtlert! 

ttermann VSgerer. klsrldoi 
Vurat». N«w«d. ?««v»eO»> ««6 Ao»-

OGrvan-ffHdelA. 7989 

Wlv ÄW. u l!. !lM> IM« I 

?u äer SM 0oanet5t»x, äen 27. lual 1929 um lv 
vkr vorm»tt»8, In der (Zelios5en»cl,»kt»k»»il«I, 
L O l > k » r 1 e v a u l l e »  l ,  s t s t t k i n ä e n ä e n  o r < l « a t l k e k e a  

VoIIver5smmlun8 
öer l(let»rsk» i»tlrux» 5z»r!dor. 

? » x e s o r 6 n u n x :  
s. Verleiunß! 6e» Protokoll«, «ler letzten cZena»lv««mmllll:-. 
2. kecken5ek>it»del>ckt un«! Vorlsxe «ler .leiireereciinunjx »958 

»ovl« >ntr»x llt)er VervenlZun  ̂ <!«» Î einKevlnn«». 
3. verlciit «le» ^uk»leilt»r»te» »u Punkt 5. 
4. Lreet̂ viMen. 
b. prele )^ntrR5«. 

^ i r l do r .  am lZ .  . lm i l  1929 .  7VS8 

ssür den Vorst«nä: m. p., OdmRNN 

?>»«« 5»SN0VfpI»«I>A 
mit mekrjskrixer Prsxi5. 6er »loveniscken u. äeutzelien 
Lprscke mScktix, per sokort xesuckt. Lcknttlieke 
xebote »n: LpIoLns stavbens llruZds» l'eino d. ̂ iridor. 

W« W» Iii Mis ii Mi 
Donnerstags, den 20. ^uni 1929, »d kslt» 20 Î kr, im 
(Zarten (bei sckleciitem >Vetter in den Osstrilumen): 

„vr»v» '̂X»pelle unter l.eitunx cles tterrn l(ou(!elk« 
Vonüxllelie Küctio unä Oetränke. 89iZ 

)̂ lle l-oiseln unä 1.oiser!n. sovie äeren Ver-
ekrer unä ̂ reuacle sinä köklickst einxelsäen. 

Î elaeittî  tu Ouneten <le» ,luvten Xreu^"» k'lliela Ktievlaß 

Sllll ÜIK«M! 
von 

Kiricken» Leeren «. 
KrSutern empkekle 
ick meinen eckten 

8LvoHnti, V«mzs«I>^«r u. Veiujseist. 

/̂ «laldett SuiÄ. vrmnNiikelndrennerÄ 
n»?wo?, leoroill» ««»t» 79« 

IM „IAIM 
stets krlsek unä dillixst. dei 

ZU OuöerzevSiinltek tiek 
k««dze»etÄen preitea 
kinllet nur noek dl» 

e>O» R». Zu»! IBAW »teit 

Ilwl-MMliiM 1 WM ViVl. lilml Kß 1l 
jedermann soll «ieti unsere l̂ eki>mep»ei»e u. uneer l̂ azer ansekea. 

NIM Kitteln uns 
^dgclilelken 
adenllmmt 

ekkoveücl PA-
romltv i mu» 

Ä. 6. 
e»kovec. 7900 

Hkve« /PK«/A»IK «»citkk 

l̂ .rsetZt 6en teuren 
l̂ ekmbe1s5 äurck 

?rwt2. eeiltv l̂ säedurser öaelcoten»Iser«lplst-
tou, 28X28X6. Nsltdsskelt 10 ^akre. elnbsudsr 

w jeäon Lacköteii. 78l>6 
, Xllelnverkauk unä Î eer bei 

N. Aitsrldor. Kopltarjova ul. 8. 

VdGtreäAktaar aaü tllr «v» l̂ aäakiloi» vv»a«tvortllck: K^LPLK. vraek il«r »HiarldoiHk» tlikan»« 
mortlledi vlrak» ' Stiako VLILÎ   ̂vaklG Mvimdatt 

w !lil»sN»or. — ?0r övo li«e»o,Ueder ua«! ckeo Vrock veraot-
l» iülarll»or. 
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